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Vorwort 


In zahlreichen Buch* und Preaseveröffentliahungen wurde 
die Aufmerksamkeit politisch interessierter Kreise nach dom 
Jahre 1933, insbesondere aber nach Ausbruch dos gegen¬ 
wärtigen Kriege« und nach Eintritt der Vereinigten Staaten 
in den Krieg auf das verhängnisvolle Wirkender Freimaurerei 
in den Vereinigten Staaten sowie auf ihre weitgehende Ver¬ 
flechtung mit den maßgebenden politischen Kreisen in Wa¬ 
shington gelenkt. Im Mittelpunkt solcher Betrachtungen 
stand vielfach der jetzige Präsident der USA., Franklin 
I>rUno Roo$eveU, Uber dessen Logenzugehörigkeit und ongo 
Zusammenarbeit mit der Freimaurerei nicht nur soinos 
eigenen Landes, sondern auch Europas berichtet wurde, 
ohne daß hierüber immer hinreichend konkrete und doku¬ 
mentarisch belegte Tataachcn angegebon, oder daß dis froi- 
raaurerischen Umtriebe in voller Klnrhoit aufgezcigt wor¬ 
den konnten. 

Die gegenwärtige ßchrift legt nun oino Roiho von Doku¬ 
menten vor, welche dos politische Zusammenspicl des Frei¬ 
maurer-Präsidenten Koos«velt mit der europäischen Frei¬ 
maurerei aufzeigen und den eindeutigen Beweis fUr deu 
engen Zusammenhang zwischen dem politischen Handeln 
des Präsidenten und dem freimaurerischen Machtstreben 
erbringen. 

So stellt dos hier vorgetrogone Material oine wertvolle 
und aufschlußreiche Ergänzung der Unterlagen dar, die 
schon Uber dio Zusammenarbeit des Präsidenten Roosovelt 
mit dem Judentum und soino ongo Verflechtung mit jüdi¬ 
schen Kreisen vorgelegt wurden. 
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Die amerikanische Freimaurerei — 
der Freimaurer Roosevelt 


Während dio Freimaurerei »ich ira Falle das Angriffs durch 
ihre Gegner immer bomüht, ihre politische Zielsetzung und 
Tätigkeit zu leugnen, rühmt «io in 8chrifton, dio nur für 
den Kreis der freimaorcrischen Bruderschaft bestimmt sind, 
laut ihren Anteil am politischen Geschehen, ßio zählt dann 
dio Persönlichkeiten auf, dio ihr angehören bzw. angehör¬ 
ten, und schildert dio politischen Situationen, dio durch nie 
herbeigeführt wurden. Voller Stolz bekennt aio sich darin 
zu ihrer unterirdischen politischen Tätigkeit. 

In einer solchen, nur für Freimaurer bestimmten Studio 
„Dio nordomerikaniacho Freimaurerei" 1 ) (deren Verfasser 
der Judo und Freimaurer dna 33. Grades Eugen Unnhoff 
ist) wird — um nur oiu Beispiel anzuführen — dio bedeu¬ 
tende Rolle heranagestriohen, welche dio Freimaurer bei 
der Gründung der Vereinigton Staaten von Nordamerika 
spielten. Voller Stolz wird dargelogt, dnü die amerikanischen 
Freimaurerlogen die „Keimzelle der Vereinigten Staaten" 
waren, daQ die geistigen Häupter der Freimaurerei zumeist 
im Lager dar Unabhängigkeit standen sowie daß „der Über¬ 
wiegende Teil der Männer, die in dieser Zeit dem Landa so 
unvergängliche Dienst« leisteten", den Freimaurersohurs 
getragen habe. Ee wird berichtet, daß nicht nur der mili¬ 
tärische und politische Anführer dor amerikanischen Un* 
abhfingigkeitsbewegung, der spätere Präsident Georgo Wa- 


*) Basel 1930 (Schriften der Allgemeinen Frelmsorerlig», Nr. öd). 



ihtnyfon, oin oifrigor Freimaurer war, sondern auob geäugt, 
daß von soimm insgesamt 60 Generalmajoren 69 Freimaurer 
waren. An anderer Quelle wird gesagt, daß von den insge¬ 
samt 89 Gonornlon 79 der Logo augehörten. Die ainerika- 
niaoho Unabhüngigkeitaerkl&rung, von deren 66 Unter¬ 
zeichnen! nach freimauro rischer Feststellung 63 dem Frci- 
maurerbunde angehörten, wird als eine freimaurerische Tat 
ernten Ranges gofninrt. Ebenso dio Verfassung der Vereinig¬ 
ten Staaten, dio nicht nur bei den amerikanischen Frei¬ 
maurern, sondern bei dcu Freimaurern in aller Welt als die 
weitestgehende Verwirklichung freiniaurerischor Staats- 
grundailtzo gilt. Als ihr Verfasser wird der Freimaurer 
Alexander HomxUtm, einer dor engsten Mitarbeiter Washing¬ 
tons, go feiert. 

Von den bishor 32 Präsidenten der USA. waren 13 Frei¬ 
maurer. Von den Vizepräsidenten gehörten 16 dom Froi- 
mnurerbundu an. Die Gouvcrnouro der 13 GrUnderstaaten 
waren sämtlich Freimaurer, wie auch bis in dio Ucgonwnrt 
hinoin «lio überwiegende Mehrzahl der Gouverneure der 
48 llundwuitAnton don Freimnurerschurx trug oder noch 
trttgt- Für das Jahr 1930 wurden 32 dor Is»go angshörende 
ötaatsgouvrrneuro gezählt. 

Gerühmt wird auch der führende Anteil der Freimaurerei 
an den Parlamenten der USA. 1916 waren 48 Senatoren 
und 213 Mitglieder des Repräsentantenhauses Freimaurer, 
1930 saßen 67 Freimaurer im Senat und 306 im Repräsen¬ 
tantenhaus, und 1941 wird der froimaurerische Anteil mit 
53 Senatoren und 230 Mitgliedern de« Repräsentantenhauses 

angegeben.Eine Reihe von Staaten — Mississippi, 

Nebraska, Nevada, Süd-Dakot* und Arkansas — sind in 
beiden Häusern des Kongresses durch Freimaurur vertreten. 
Daß auch im Kabinett des Präsidenten, im Obersten Ge¬ 
richtshof usw. prominente Freimaurer sitzen, liegt auf der 
Hand", stellt der Verfasser der erwähnten Studie, die don 
Stand des Jahres 1930 wiodergibt, mit Befriedigung fest. 
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Wie eine große Anzahl seiner Amtsvorg&ngcr — *. B. 
George Washuujton, James Modistin, Jarnos Monroe, Andrew 
Jackson, James Polk, Theodore Roosevelt, William Howard 
Taft, Warren 0. Harding u. a. — Freimaurer waren, so ist 
auch dor gegenwärtige Präsident der USA., Franklin Delano 
Roosevelt, seit Beginn seiner politischen Tätigkeit aktiver 
Freimaurer. 

Nachdem Roosevelt 1910 als Mitglied dor demokratischen 
Partei in den 8enat des Staates Nsw York go wählt wurde 
und damit in das politische Loben eintrat, sohloß or sieh dor 
„Holland-Log« Nr. 8" in New York City an, wo er am 
28. 11. 1911 in den Meistcrgrnd befördert wurdo. Durch den 
Anschluß an die Freimaurerei festigte Roosevelt seine Verbin¬ 
dung zu jenen Kreisen, die in eugem Kontakt mit dom 
Judontum standen und deren prominente Vertreter sich im 
ersten Weltkrieg als Hintermänner oinor gegen Deutschland 
gerichteten Politik betätigten. 

Nach Beendigung Heines mehrjährigen, duroh seine Krank¬ 
heit bedingten Privatdoaeina kehrte Roosevelt 1924 wieder 
in die Politik zurück. Kr wurde erneut in den 8enat dt» Staa¬ 
tes New York gewählt. 1928 stieg or zum Gouverneur des 
Staates New York auf. In jenor Zeit scheint er mit beson¬ 
derer Intensität auob seine Freimaurertätigkeit wiodor ouf- 
genominon zu haben. Am 28. 2. 1929 nämliah wurde er in 
Albany, der Stadt seines Amtssitzes, in don 32. Grad des 
„Alten und Angenommenen 8ohottisohon Ritus" erhoben. 
Am 26.3. 1930 wurdo or Mitglied des „Cyprua Shrino 
Tomple" in Albany, einer besonderen Art der nochgrad- 
freimaurerni. Am 26. 4. 1930 wurds ihm der Rang eines 
„Tall Codar" in der Loge „Greenwood Forest Nr. 81" im 
Verbände der „Tall Cndars of Lobanon" in Warwiok/Nnw 
York zuerkannt. Dsrüber hinaus gehört der Präsident seit 
jener Zeit nooh einer Reihe von freimanrerischen oder dor 
Freimaurerei sehr nahestehenden Verbänden, wie z. B. dem 
„De Molay Orden", der freimaurerischen Jugendorgani- 
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■fttion, oder der Boy Scout*Bewegung in führender Stellung 
oder ul* Ehrenmitglied au. Es erübrigt eich, diese Verbände 
im einzelnen anzufUhren. 

Ohno Zweifel übte und übt die Zugehörigkeit RooanrUa 
zu diesen verschiedenen Freimaurerorganisationen einen 
bedeutenden Einfluß auf die politische Tätigkeit des Präsi¬ 
denten aus. 8eine politischen Auffassungen wurden durch 
diese Freimaurortätigkoit nicht nur mitbestimmt, sondern 
die Logonvcrhindungon boten ihm in seinem politischen 
8treben auoli einen bedeutenden Rückhalt, so dall es ihm 
gelang, nicht nur zur Würde de« Präsidenten der USA. auf* 
zusteigen, sondern sogar Mino zweifache Wiederwahl zu 
erreichen. Dio enhlcnmäUige Bedeutung der Freunuurrrei 
in den USA., ihre bedeutenden personellen Beziehungen zu 
den politisch maßgebenden Kreisen und ihre ausgesprochen 
politische Ausrichtung rechtfertigen eine solche Wertung 
und Auffassung. 

Es wllrdo den Rahmen der vorliegenden Arbeit ülwrschroi* 
ten, sollte im einzelnen der Nachweis geführt werden, welcho 
der Mitarbeiter des Präsidenten den gleichen freimauro* 
risohen Organisationen ungehören. Die Namen der folgenden 
Freimaurer mögen die starken freimaurcrisrhen Einflüsse 
in seiner Umgebung andeuten: Vizepräsident Henry A. Wal- 
lace (seit 1041, vorher Landwirtachaftsministcr, 1038—1940), 
dio Kricgsminister George H. Ihm (1933-1936) und Harry 
H. Woodrtmj (1930—1938), Gcneralstaatsanwalt Homer 8. 
(’umminga (1933—1939), Oenernbitantiwinwalt Robert H. 
Joohon (seit 1939, vorher stellvertretender GonoralsUaU- 
Anwalt), Gonernlpostmeiater Jainea A. FarUy (seit 1933), 
Marinominister Olierst Frank Knox (seit 1939), Handels- 
minister Daniel 0. Roy", der balbjüdisoho ObcrbUrger- 
moister von New York Fiorello La Guardia, der ehemalige 
Gouverneur dea 8taates New York Herbert H. Uhmann, 
Senator Tom ConnaUy, Vorsitzender des Außenpolitischen 
Ausschusses Im UBA.-Senat; 8ol Bloom, Vorsitzender des 
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gleichen Aumchuaaes im Repräsentantenhaus, usw. Dicao be¬ 
liebig forUusetzende Reihe genügt, um zu zeigen, daß dio 
Regierung des Freimaurer-Präsidenten RooaeveU cino Do¬ 
mäne der Freimaurerei ist. 

Im Jahre 1936 wurde in der amerikanischen Presse ein 
dem Verfasser im Original vorliegendes Foto von einer 
Logenzusammcnkunft veröffentlicht, wolohos don Beweis 
dafür erbringt, daß RooaeveU auch als Präsident nooh am 
freimaureriseben Leben teilnimmt. Es zeigt don Präsidenten 
im trauten Kreise prominenter Logenbrüder, dio an der 
Meisterboförderung seiner Söhne Jainoa und Franklin Do- 
lano (jr.) in der „Arohiteot Lodgo No. 7" in New York teil- 
nahraen. An führenden politischen Persönlichkeiten zeigt 
das Foto den Handnlsminister Daniel G% Rojter, den ehe¬ 
maligen Richter am Obersten Gerichtshof Townsend Rcud - 
der (ehemaliger Großmeister der Großloge von Now York), 
den Richter am Obergericht des Staates New York Ferdi¬ 
nand Pecora und den halbjüdischon Oberbürgermeister von 
Now York La Guardia. 

Wenn nun in vorliegender flohrift zwischen der politischen 
Tätigkeit dos Präsidenten RooaeveU und seiner froimnuro- 
riscb gebundenen Mitarbeiter und der Freimaurortätigkoit 
der betreffenden Politiker eine innige Wechselbeziehung 
unter Hinweis auf freimaurerische Dokumente behauptet 
und bewiesen wird, so zieht die Darstellung damit nur dio 
Schlußfolgerungen aus Ausführungen, dio ein prominenter 
amerikanischer Freimaurer in der erwähnten Studio Lcnn- 
hoffs machte, indem er sich Uber dio „Bendung der Froi- 
maurorei" äußerte. Nach seiner Auffassung hat dio Frei¬ 
maurerei eino Misaion in der Weit zu erfüllen, dio oben darin 
beetehe, überall in der Welt froimaurerische Grundsätze 
zur Herrschaft und zur Wirkung zu bringen. In den USA. 
aei die freimaurerische Ideologie bei der Gründung der Union 
schon in weitestem Umfange realisiert worden, so daß die 
amerikanischen Freimaurer selbst das Gefühl haben, „daß 
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ihro politische und soziale Schlacht bereit* geschlagen und 
gowounen sei" und «oh damit begnügen zu können glau¬ 
ben, „Uber die Einhaltung der dadurch hcrgeatellten poli¬ 
tischen und sozialen Ordnung zu wachen“. Für die „Einhal¬ 
tung" dieeer freimaurerisch bestimmten „politischen und 
sozialen Ordnung“ sollen die Logenbrüder als „Führer¬ 
schaft innerhalb und außerhalb der Tempel“ titig sein. 
Jeder einzelne Freimaurer, insbesondere aber die „große 
Zahl dieser Brüder an führenden 8t*llou“ sei von der „hiato 
rischen Sendung der Freimaurerei“ durchdrungen und he 
strebt, nach Ihren KrAftan dazu baizutragen, daß der frei- 
mnurerischo Goist „in die Welt hinaus wirksam gemacht 
wird". 

Eindeutig sprechon diese Zeilon nicht nur die Beherr¬ 
schung der amerikanischen Politik durch freimaureris^he 
Auffassungen aus, sondern sie geben zugleich auch das Vor¬ 
handensein eines maßgeblich durch die Freimaurerei gestal¬ 
teten amoriknniechon Wolthorrachaftastrebens zu. Diese 
fruinmurerisoho Zielsetzung berührt sich mit den politischen 
Konzeptionen des Präsidenten ßoosstwk, dessen Politik 
nicht allein din Zustimmung der amerikanischen Freimaure¬ 
rei, solidem auch die ungeteilte Sympathie der ouropiischon 
Freimaurer und ihrer VerbAnde hat, was durch dio nach¬ 
stehend zur Veröffentlichung gelangenden freimaurerischen 
Dokumonto eindeutig erwiesen wird. 
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Der freiniaureriBche „Friede“ 


Kino exakte Kenntnis dos froimaurerischen „Priodons"- 
begnffes ist di« unerläßliche Voraussetzung für dio richtig« 
Würdigung dieser freimaurc rischen Dokumonto, dio das 
politische Zusammonspiel dnr europUisohon Freimaurerei 
mit dem Präsidenten BoomotU aufzeigon. 

Der Gedanke eines Weltfriedens ist wesentlicher Bestand¬ 
teil der freimaurerischen Ideologie, in deren Mittelpunkt 
der Ilumanit&tagcdauko steht. Er proklamiert dio Forde¬ 
rung nach einer geistigen, sittlichen und schließlich poli¬ 
tischen Verbindung aller Monsohon. Wesentliche Voraus¬ 
setzung für die Bildung dicaor Einheit, des frnimaurerinolien 
Menschheiubundes und eines dio Menschheit umfassenden 
BUatsgebildea freimaurerisch-demokratisoher Prägung ist 
oin Weltfriede, der damit zu einem bedeutsamen Bestand¬ 
teil freimaurerischor Arbeit bestimmt wird („Dio Friodons- 
idee gehört durchaus zum Wesensbcst&nde der Freimau¬ 
rerei"). Dieso „Friedensarbeit“ wertet der Freimaurer nicht 
als eine politische Tat, sondern als Monschonpflioht, obwohl 
wegen der letzten Zielsetzung der froimaurorischnn TAtigkoit 
ihr |Kilitiseher Charakter außer Zweifel stobt. 

Narb frrliimiirrrlaeher Auffassung gibt unter den gegen¬ 
wärtigen Hlaataformen allein die parlamentarische Demo¬ 
kratie «Ine ausreichende Garantie für diesen von der Frei¬ 
maurerei erstrebten Weltfrieden. Die übrigo politische, im 
freimaurerischen Sinne nichtderookratische Welt — etwa 
die totalitären 8taat*n, die da« Qesetz dies» freimauro- 
rischen „Friedens“ nicht anerkennen wollen und können — 
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wird deshalb von der Freimaurerei bekämpft, um auch in 
ihr dom freimaurcrischen ,.Frieden" Geltung eu vernckaf- 
feu. I)le freimaurerlsche Dialektik geht sogar so weit, da« 
Mittel des Krieges zuzulassen, um dieser nicht frelmaure- 
risch-demokratischen Welt den frelznaurerlscheu „Frieden“ 
aufzuzwingen. 

Während de« oralen Weltkrieges entwarfen dio izn Juni 
1917 in Paris versammelten Delegierten von Freimaurer- 
organisationon der alliierten und neutralen Staaten das Pro¬ 
gramm dicaos „Friednns", in welchem wesentliche Grund- 
olemente de« Versailler Diktats als freimaurerisclie Ford« 
rungon proklamiert wurden. Die Untersuchung der Frage, 
ob und wieweit diese freimaurcrischen Plina später reali¬ 
siert wurden, ist nicht Aufgabe der vorliegenden Schrift; 
sin muß sinh mit der Feststellung begnügen, dnU die bei 
dieser Gelegenheit von führenden Freimaurern gemachten 
Vorschläge und dio aus ihnen sprechende politische Gesin¬ 
nung eine auffällige Obereinstimmung mit dem (leist des 
Vorauillor Diktats »eigen. Dio in Versailles errichtete |*ili- 
tiaohe „Ordnung" Kuropas war der freimaurerisclie „Friede*', 
d. h. der von der Freimaurerei erstrebte politische Zustand 
Europa« I 

Daß bei diesem Kongreß EUgleich auch Ober dos Projekt 
eine» Völkerbundes rur Sicherung dieses „Friedens" beraten 
wurde, das in seinen GrundzUgcn dio Verfassung di-e später 
ins Lehen gorufonnn Völkerbundes schon vorausnahin, »ei 
beiläufig erwähnt. 

Wenn auch Vertreter der us.-amerikanischen Freimaurer- 
Organisationen an dieser Freimaurortagung nicht teilnah- 
men, so darf doch nicht übersehen werden, daß der Kongreß 
nicht versäumt«, den USA.-Präsidenten Wilson, dessen maß 
gobliche politische Mitarbeiter und Berater prominente Frei¬ 
maurer waren (insbesondere sein Freund und Vertrauter, 
der Oberst Umue), durch ein Telegramm wegen seines „Frie- 
denswerks" zu feiern und ihm die Unterstützung der Frei¬ 
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maurerlogen und Freimaurer aus den alliierten und neu¬ 
tralen Ländern bei seiner Friedensstiftormission zuzusagon. 
Die Freimaurer erklärten »leb mit dem Werk Wilsons schon 
vorher solidarisch. 

In weitestem Umfange die 1917 beschlossenen freimauro- 
riseben Friedensforderungen verwirklichend, wurde da« in 
Versailles geschaffene polltlscho System der Well umJ Ins¬ 
besondere Europas Symbol der von der Freimaurerei gewoll¬ 
ten politischen Ordnung. Für die Freimaurerei stelllo du« 
Diktat von Versailles die Sicherung des erstrebten „Friedens“ 
dsr. 

Wenn nach 1918, insbesondere aber nach «lein 1933 er¬ 
folgten politischen Umschwung in Deutschland in freimauro- 
rischen Verlautbarungen vom „Frieden", insbesondere über 
von einer „Störung des Friedens“ in Europa dio Rede war, 
so bezeichnte die Freimaurerei damit alle Jono Bestrebun¬ 
gen, dl« auf eine Revision dos durch Versailles geschaffenen 
politischen Systems drangen, hsw. von den politischen 
Lebensformen der westllehen Demokratien loHiiikomiunn 
versuchten, — wie etwa in Deutschland.das Streben, dem 
deutschen Volk genügend politische Freiheit und den not¬ 
wendigen Lcbcnsraum zu schaffen. 

Aus dieser Haltung erklärt sich die Tatsache, daß dio 
Prcimaurerorganisationen in aller Welt zum geistigen und 
wirtschaftlichen Krieg gegen Deutschland aufriefen, dziß Bio 
mit allen Mitteln politischer Hetze und Beeinflussung den 
Ksmpf gegen das nationalsozialistische Deutschland führ¬ 
ten, als dieses auf eine Revision des VersAillnr Diktates drang 
und sein Lebensrookt proklamierte, daß sio den gegenwärtigen 
Krieg mit hnrbeiführteu und freudig begrüßten. 

Als Deutschland unter der genialen Führung seines Füh¬ 
rers begann, sich von den Fesseln zu lösen, die Ihzu unter 
Mitwirkung frelmsurerlscher Kräfte In Versailles angelegt 
worden waren, sah die Freimaurerei Ihren „Frieden“ In Ge¬ 
fahr. Ihn zu schützen, mußt« jedes Mittel recht sein. Bo 
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ergab dich ilio seltsame Tatsache, daß trotz aller „Fricdens"- 
bekundungen bei jeder Gelegenheit Kampfansagen gegen 
dl« autoritären Stauten, insbesondere aber gegen diu nutio- 
nHlsozialiHtische DoutBohland abgegeben wurden. Aua dieser 
Einstellung heraus wendete sich schließlich die europäische 
Freimaurerei, deren Herrschaftsbereich durch eine Revision 
des Versailler 8ystems in erster Linie betroffen war, mit 
zahlreichen Appellen an den Freimaurer-Präsiden tan Roo »«- 
v«U, damit er Mino gewichtige 8timme zugunsten des „Frie¬ 
dens" erhoben möge. Diu freimaureriscb bestimmte Stnnta- 
wesen, an dessen Spitze der Freimaurer RotantU «teilt, 
«schien und erscheint allein in der Lage, das Versailler 
System gegen eine Revision zu sichern. Der Freimaurer 
Roosevdl galt als der Garant des „Friedens". 

Erstaunlich war es. daß der Begriff des „Friedens" nun, 
jeder Logik und gesunden Auffassung Hohn sprechend, ver¬ 
gewaltigt wurde. Roo4m*.L verstand es, seinem Volk dio 
Bedrohung de» eigenen Friedens einsureden. Kr versprach 
seinen Wühlern, dio USA. au» dem Knrge herniiRZuhalten, 
ihnen den Frieden zu gewährleisten, und führte schließlich 
dio Vereinigten Staaten bewußt in den Krieg hinein, um 
den bedrohten Freimaurer-*Frieden" zu rettenI 

Au» dieser freimaureriftchen Dialektik erklärt sich auch 
die Tatsache, daß die englische Freimaurerei nach Ausbruch 
de» gegenwärtigen Kriege« unter Beteuerung ihrer „auf¬ 
richtigen" Friedensliebe jeden Freimaurer verpflichtet«, in 
diesem Krieg gegen dio autoritären Staaten mit allen Kräften 
für »ein Land eiosusUhon. Um den freimanreriachen „Frio- 
dnn" zu rotten bzw. den endgültigen freimaurerisohen „Frie¬ 
den" zu errichten, muß dieser Krieg als letzter Krieg durch- 
gekämpft werden I 

Für dos Verständnis der nachfolgenden Dokument« er¬ 
scheint aller noch der Hinweis unerläßlich, daß der jetzige 
U8A.-Präsident Rnottvtb als Freimaurer nicht nnr den frei- 
maurcriaahon Friedens vorschlugen im Jahre 1917 sehr uaho- 
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stand, sondern auch ohne Zweifel eine gewisse persönliche 
Verbindung mit dem Versailler System besitzt, du er als 
einer der wichtigsten persönlichen Berater des Präsidenten 
Wilson im der Friedenskonferenz in Paria teilgenommon hat. 
Es liegt auf der Hand, daß er so auch persönlich an der Auf¬ 
rechtorhaltung des durch ihn mit aufgerichteten Versailler 
Systems interessiert ist, da dieses ja auch sein Werk war. 

Unter Berücksichtigung der vorstehenden Bemerkungen 
Über dio Auslegung du» frclinuurerlscheo Frlcdenshogrlffn#, 
dir «Irr allgemeinen AiiffusNimg vom Frieden cnlgcgenstoht, 
gewinnen nun dio nochsUjbaliden Dokumente, in denen viel 
vom „Frieden" und von der „Aufroohtorhaltung dos Frie¬ 
dens" die Re<le ist, ein ganz anderes Gesicht. Wenn die Frei¬ 
maurer ilailn Ihren Willen zur „Aufrorhterhultung des Frie¬ 
dens“ bekennen lind wenn sie den Präsidenten Hoosevoll 
zu einer Klnmlsehiwg ln die europttlMben politischen Vor- 
hüllniMo aufforderu, so bedeutet das nichts anderes als dus 
sture Festhalten und Verteidigen des unter Mitwirkung frei- 
mnurerUclier Kräfte lUHtniide gekommenen politischen Sy¬ 
stems von Versailles. 


s« 
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HoohovcHs politische Zusammenarbeit mit der 
europäischen Freimaurerei 


Alu um 80. 1. 1933 der Führer »eine kampferprobt« Be¬ 
wegung zum Siogo führt«, als er dio Geschicke de« Deut¬ 
schen Itcichoa in seino Hund nahm und sich anschickte, 
nicht nur die nationale und soxiale Erneuerung de« deut¬ 
schen Volkes einzulciton, sondern auch mit starker Hand 
diejenigen politischen und geistigen Kraft« nuszuschalten, 
dio Schmach und Niedergang des Deutschen Reiches herbei- 
goführt hntten, wollten diese nicht glauben, daß die Stunde 
ihrer Niedorlsgo geschlagen batte. Indem sie iin Innern dio 
Hoffnung hegten und auch zum Ausdruck brachten, daß 
die Herrschaft des Nationalsozialismus nur von kurzer 
Dauer sein würde, entfesselten die gleichen Kräfte außer¬ 
halb der Reichsgrenzen, nngefeuert durch eino Clique von 
Emigranten, einen erbitterten Kampf gegen das national¬ 
sozialistische Deutschland. Mit allen Mitteln politischer 
Hetze und Verleumdung suchten sie in den westlichen Nach¬ 
barländern des Reiche« eine Angst vor einem Ausbreiten 
und übergreifon der sich in Deutschland vollziehenden 
nationalen und sozialen Erneuerung Uber die Grenzen de« 
Reiches hinaus zu erzeugen und ihr« eigene Stellung zu 
verteidigen. Aber die tragenden politischen und geistigen 
Kräfte des liberalen Westens ließen es sich hiermit nioht 
genügen. Sie bemühten sich darüber hinaus, die westlichen 
Demokratien diesseits und jenseits des Atlantischen Ozeans 
zum aktiven Kampf gegen das nationalsozialistische 
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Deutschland zu mobilisieren. Angst um di« unrecht müßig 
besetzten Positionen trieb sio dabei an. In diosem Bestreben 
wirkten alle die westlichen Demokratien tragenden geistigen 
und politischen Kräfte einträchtig zusammen. Judentum, 
Freimaurerei, marxistische und bolschewistische Gruppen, 
politische Kirchen und andere Verbünde suchten nicht nur 
ihre angeblich bedrohten Stellungen zu verteidigen, sondern 
im Angriff auch die in Deutschland verlorene politische 
Stellung zurUcluuerobem. 

Von Europa aus griffen diese Bestrebungen auch nach den 
Vereinigten Staaten über, wo die gleichen Gruppen noch heute 
die öffentlich« Meinung und das politische Loben beherrschen. 

Jüdische und froirnaurcrischo Organisationen Uberboten 
sich gegenseitig in der Aufhetzung der amerikanischen 
Öffentlichkeit. Sio schufen so eino wesentliche Grundvoraus¬ 
setzung für die spätere von «len inncrpolitischun Schwierig¬ 
keiten ablonkende Außenpolitik dos Präsidenten ItoonveU. 

Schon 1933 hielt es Präsident RoottveU für angebracht, 
dio Autarkie und RQstungsbestrcbungon der autoritären 
europäischen 8taston, in erster Lin io über dos national- 
nozinlistischen Deutschland, zu diskriminieren. Er boab* 
siclitigto damit in urster Linie die Erzeugung einer der Er¬ 
richtung einer panamerikanischen kontinentulen Wirtschaft 
in den südamerikanischon Ländern günstigen Atmosphäre, 
wovon er sich für sein eigenes Land zugleich einen außen¬ 
politischen Machtxuwachs versprach. Die Behauptung des 
angeblich zwischen Ihero-Ainorika und Europa — gemeint 
waren dio gezwungenermaßen zur Autarkio strebenden 
Staaten Europas, Deutschland und Italien — bestellenden 
politischen, militärischen und wirtschaftlichen Gegensatzes 
stellt« RoosevtU in den Mittelpunkt seiner unlüßliuh der pan¬ 
amerikanischen Friedcnskonferenx (1. bis 23. 12. 1930) in 
Buenos Airee gehaltenen Rede. Indem er in ihr einerseits 
behauptete, daß die Rcgierungsform der parlamentarischen 
Demokratie der sicheret« Garant des „Weltfriedens“ sei, 



gnl> er der Auffassung Aumlruck. daß die Staaten des allen 
Kontinent« den Keim de« Kriege« in «ich trügen. Hin snl 
eher Krieg würdo auch nachteilige Folgen für den amerika¬ 
nischen Kontinent haben. Der Zusammenschluß zu der von 
ihm angeatrebten panamerikanischen Btnatenvereiniguiig 
«ei daher eine zwingeude Notwendigkeit. Wenn auch 
Deutschland und Italien nicht ausdrücklich mit Namen ge¬ 
nannt wurden, no konnten dieso Satze der Hede doch auf 
andern Nationen nicht bezogen worden. 

Din in diesur Hede durch RtnttmU ausgesprochenen CJr 
dünken »landen in Willigem Kinklang milden im August 1030 
nnlllUliuh oinnr internationalen Kreimnurertagung in Trug 
hinsiehtlioh <lor „Verteidigung der Ziviliw&tion** gefaßten 
ÜeHchHisse. An ihrem Zustandekommen waren die fmnzö 
«ischen Freimaurer in erster Linie beteiligt. Noch bevor 
HoosmU die erwähnte Rede hielt, halte die „Grande Loge 
de Franco" sich mit einem Rundschreiben vom 20. II. 1030 
an zahlreiche außerhalb Frankreich« bestellende Freimaurer 
Organisationen gewandt und in ihm den Plan eine« freinmurn- 
rischen Friedensappell, vorgstrngen, um auf diese Wehn 
einen Heitrng zur Realisierung der in Prag gefaßten He- 
nrlillinse zu leinten. 8chon in dienern Rundschreiben wurde 
vorgencblngon, die Botschaft an den Präsidenten Rantrx-rU 
zu richten, der nach seiner gerade erfolgten Wiederwahl 
zum Präsidenten besondere Autorität besitze, eine dringend 
notwendige Aktion zur Verteidigung der angeblich bedrohten 
und der Verteidigung bedürftigen Zivilisation xu Jciteo. Der 
in dienern Rundiiohrcibon enthaltene beaondere Hinweis auf 
die Tatsache, daß RwutveU in dem Tempel «Irr Freimaurerei 
das „Licht" erholten habe, deutet an, daß man hei ihm 
eine Aufgeschlossenheit für eine solche freimaurerischo 
Aktion auf politischem Gebiet annabm. Nach dem Vorliegen 
zustimmender Äußerungen und nach der erwähnten Rede 
RoasevtlU, welche die Freimaurer nur in der Durchführung 
ihres Vorhabens ermuntern konnte, wurdo kurzo Zeit nach 


der Rede Rooenvrlts in Ruenos-Airna anläßlich einer feier¬ 
lichen Logennrbeit der „Grande Loge de France" in Paris 
eine für den Freimaurer-Präsidenten Rooicvcli bestimmte 
Botschaft beschlossen, die folgenden Wortlaut hatt«: 

Dokument Nr. 1 

(Übersetzung au« dem FrnnzOaiaahen 1 ) 

An Beine Bzzelloni 
Franklin Rooinvlt 

Präsident der Vereinigten Btasten von Amerika 

In allen euro|.äi«chcn Hauptstädten, In denen die Frei¬ 
maurerei noch Asyl recht genießt, hat die HoUehaft von 
Hur nn« AI re« einen eben«» lauten Widerhall gefunden wio 
jene, die in der galilli«chen Nacht vor mehr als neunzehn 
Jahrhunderten die Herzen der Mennohen guten Willen« 
mit Hoffnung und Freude erfüllte. 

Exzellent I 

Da« ernte Wort Ihrer Brüder in Hiram*) aoll daher «ein, 
dem Präsidenten der Vereinigten Staaten von Amerika 
in der trübsten und beunruhigendnten Stunde der Welt* 
geaohiohte deren Denk zum Aundruak tu bringen. Kn ruflge 
ihnen denn gestattet anin, ihre Befürchtungen, Besorg- 
ninae und auoh Hoflnungen, die ihnen nuoh verbleiben, 
zu Ihrer Kenntnis zu bringen. 

Am Furrbt, daß bald ein neuer verheerender Krieg alle 
Friedemhoffnungen der europäischen Demokratien ver¬ 
nichten konnte, lenken die Unterzeichneten Freimaurer- 
körperachaften die Aufmerksamkeit Kurer Ezsellenz auf 
die neuen und gefährlichen llaUinntlve, die aleb feindlich 
gegeoOberatehende Ideologien hier, dort und Obersll ln der 
Welt erwecken. Die politischen Demokratien, die aus dum 
englischen ParlamenUrismu« und der Franzöeischen Revo¬ 
lution hervorgegangen «ind, haben In verschiedenen Hegen- 
den der Well Heiner gefunden, die tu der Auffassung bereit 

*) Die Botnehafl worde awelsprachlft — enullscb und franiOolaoh — 
abgclaOl. 

*) D. h. Freimaombrüder. 




sind, nur di* Gewalt der Waffen Uber ihr Weilerbealehen 
entscheiden su laaaen. Politische Philosophien, sosisl« 
Ideologien «tohen «ich feindlich gegenüber, die bereit aind, 
auf dein Schlachtfeld« ihren Willen sur Macht su beaUtigcn. 

Zu den bisherigen Beweggründen eine« Krieges, die echon 
aua der Gewinnaucht und der Habgier der Menschen ent¬ 
standen, kommen so beuto intellektuelle Trieblrrtfte, Ein- 
flüsso der Leidenechaft, deren Gefährlichkeit Eurer Kxzel- 
Ions nioht entgehen dürfte. Namentlich in Spanien ser- 
fleischon aioh Menachon, die da« gleiche Vaterland haben 
und in dornu Adern daa gleiche atolse Blut fließt. 

8oll una jede Hoffnung versagt aein f Wild man «agen, 
daß die Freimaurerei, solange es noch Zeit war, ihre brüder¬ 
liche Stimme nicht hören ließ f Daa können wir nicht tu- 
laflson, und wir beschwören Eure Rxsellens, sich uns ansu- 
schließon su einer Äußersten Anstrengung sugunsten de« 
Friedens. 

Wir glauben nioht unachtsam an der Tatsache vorüber- 
gehen su könnon, daß der Mann, der für vier weitere Jahre 
dna Schicksal eine« großen Volke« lenkt, «eine Erleuchtung 
in unseren Tempeln gefunden hat»). Ebensowenig werden 
wir die Rolle vorgeaaen, die derjenige unserer Brüder su- 
gunateu des ao sehr bedrohten Friedeua spielen könnt«, 
dem eine gewaltige Volkaabatimmung neue und außerge¬ 
wöhnliche Autorität verliehen hat, und der den augenblick¬ 
lichen Zustand unsere« Europa nicht ohne Traurigkeit be¬ 
trachten dürfte. 

Neinl Die Brüderlichkeit unter den Menschen ist und 
darf nioht eine leere Illuaion aeinl Abor hiertu ist notwen¬ 
dig — und man mögo una entschuldigen, wenn wir am 
Horisout unserer alten HauptaUdt« keinen anderen Weg 
des Hella sehen können —, daß unser Bruder Franklin 
Iloomxh alle Reken des alten Kontinents durch seinen 
Alarmruf widerhallen llßt. Kure Esse Hont haben begonnen, 
und in gläniendor Weisel Aber wir bitten Sie insUndigst, 
nioht in nesuhalten und mit allen su Gebot« stehenden 

') Umsohreibt im frelmaurerischoo Bpraehgebrauch dl« Aufnahme 
ln daa Freimaurerbund. 
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Mitteln eine schnell« und entscheidende Aktion gegen den 
Krieg suatsnde tu bringen. 

Euro Kxtellont mögen mit bewegtem Herton den Ruf 
unserer brüderlichen Sorge hören. Unaere Hoffnung ruht 
in Ihnen, in dem Lioht, da« Sie an den Orten, wo Wohl¬ 
tätigkeit und Frieden herrlichen, empfangen haben und 
in dessen Namen wir Bio durch die geheimnisvollen, nur 
uns bekannten Zahlen 1 ) begrüßon. 

Gefertigt und untorseichnet im Oriont 
von Paris, am Wint«r-Bt. Johnnnia-Tag iin 
Jahre dns waluon Lichtes 

KUnfUusendnounhundertMohBunddreißig. 

(nichtfroim. Zeitrechnung: 27. Detember 1030.) 

Der Text dieser Entschließung wurde mit Schreiben vom 
20. 1. 1937 den mit der „Grande Loge de Franoe" befreun¬ 
deten Großlogcn in allen Teilen der Welt übersandt. Sie 
wurden aufgefordort, aich durch Unterzeichnung der Bot¬ 
schaft durch ihre Großmeister und duroh Beigabe der Oroß- 
lognnsiegel mit der Abecudung dieser Botschaft an RooteveU 
solidarisch su erklären. 10 Großlognn, sämUioh Mitglieder 
der unter französischer Führung stehenden „Association 
Mnyonnique Internationale" („Internationale Maurerieche 
Vereinigung"), nämlich der „Oroß-Orient von Belgiern" in 
Brüssel, die „Großloge von Bulgarien" in Sofia, dio „Groß- 
logo von Dänemark" in Kopenhagen, die „Großloge von 
Spanien", der „Groß-Oricnt von ßpanion", dio „Großloge 
von Frankreich" in Pari«, der „GroU-Oricnt von Frankreich" 
in Paris, dio „Symbolische Großloge von Ungarn", die trotz 
des schon 1920 erfolgten Verbot« im Verborgenen illogul 
Utig ist, die „Großloge von Luxemburg" in Luxemburg, 
dio „Nationale Großloge von Polen" in Warschau, die „Na¬ 
tionale Großloge von Rumünion" in Bukarest, die schweize¬ 
rische „Großloge Alpina", die „Nationale Großlogo der 

*) übliche freimaurerische Wendung, a. B. „In der una heillgon 
Zahl drei.. 




Tschechoslowakei" in Pro«, die „Großloge .Lewing zu den 
drei Ringen'“ in Prag, diu „Großloge von Wien" in Wien 
und die „Großioge Jugoalavia" in Belgrad, leisteten der 
nn flie ergangonon Aufforderung Folge und gaben ao diesem 
freimaurerischeu Friedensappell besonderes Gewicht. Er 
wurde damit tu einer Angelegenheit der gesamten europä¬ 
ischen Freimaurerei. 

Das Dokument selbst sollte auf diplomatischem Wege nn 
den Präsidenten RoottvtU llbcraaudt werden, jedoch ergaben 
sich dabei einigo Schwierigkeiten. Der freiniaurerischn Ver¬ 
snob, den USA.-Botschafter Buttitt in Paris, der au jener 
Zeit gerade zur Berichterstattung nach Washington fahren 
sollte, rum Überbringer dieser Botschaft au gewinnen, 
schlug fehl. Din diplomatische Vertretung der USA. in Paris 
hielt c« für zweckmäßig, die Vermittlung mit dem Vorwand 
absolehnen, daß ein solcher Weg aur Überbringung der Bot¬ 
schaft im diplomatischen Verkehr nicht Üblich sei. Für die 
Übermittlung dieser freimaurerischeu Adresse an den Prä- 
aidnnten ftoowveft käme vielmehr der französische diplo¬ 
matische Vertreter in Washington in Frage. Vielleicht wareu 
cs nicht nur formelle Beweggründe, die dieses Verhalten der 
USA.-Botschaft bestimmten, vielleicht spielten bei dimer 
Stellungnahme der U8A.-Vertretung in Paris auch poli¬ 
tische Erwägungen eine Rolle. Würde das Dokument näm¬ 
lich durch don offiaiellen Vertreter der französischen Regie¬ 
rung übermittelt worden sein, so hätte doch daraus auf das 
Ein Verständnis der franaüsischnn Regierung geschlossen 
werden können. 

Hatte Roo»m*U in soiner Rede das Schreckgespenst eines 
eun»|»Aisohon Krieges an die Wand gemalt, um dadurch Mine 
panamerikanischen Pläno au fördern, so hatten die Ver¬ 
fasser und Unteraeichner dieses freimaureriachen Friedens¬ 
appells die Rede mehr als einen allgemeinen Friedensappell 
auf ge faßt flie sahen rieb duroh ihn veranlaßt, den Präsi¬ 
denten RooMvdl au bitten, sich für die Erhaltung de« an- 
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gebllch durch die autoritären Staaten gefährdeten Friedens 
ln Kuropu elnaiisctzen. Sie sprachen in diesem Appell davon, 
daß in Europa ideologische Gegensätze aufgehrochen seien, 
die den Keim zu politischen Gegensätzen und Konflikten 
mit den dahinterstchendeu Staaten und damit die Gefahr 
eines allgemeinen Krieges in sich schlössen. Die Mächte der 
Aufrüstung, unter denen Deutschland und Italien verstanden 
wurden, ohne daß ihre Namen fiolen, wurden unter Anleh¬ 
nung nn RooMvelta Rode der Freimaurerei, d. h. einem iu 
den westlichen Demokratien wirksamen politischen Faktor 
gegeiiUhergri«teilt, In Spanien hubo sich dieser Gegensatz 
bereits au cinor Auseinandersetzung mit Waffengewalt ent¬ 
wickelt, hieß cs in der Adresse, die den Freimaurer undStaats- 
ninun nufforderte, in seinen Friedensbemühungen fortxu¬ 
fahren und „eine schnelle und entscheidende Aktion gegen 
den Krieg austando zu bringen". 

Diese Ausführungen waren nichts umleres als die Aufforde¬ 
rung zu einer Einmischung des Itoosevelt-Amerika In den 
spanischen Bürgerkrieg, bei welchem bekanntlich die Sym¬ 
pathien der Freimaurerei auf «eiten der roten Rebellen 
stand, was aus zahlreichen frcimaurerischen Dokumenten 
mit Leichtigkeit nachzuweinrn ist. 

Bs liegt nahe, zwischen diesor Aufforderung zu einoin 
Eingriff RoomvcUs in europäische politische Angelegenheiten 
einen Zusammenhang mit dcu entsprechenden Ausführungen 
der RoosevclUchcn Rede zu sehen. 

Dif«e Botschaft war nicht in erster Linie nn don Priisi- 
deuten der Vereinigten Staaten gerichtet als vielmehr nn 
don Freimaurer, an don Bruder Franklin RonnmxU. Aus¬ 
drücklich wurde er nicht nur aln Freimaurer angeaprochen, 
sondern auch erwähnt, daß er soino „Erleuchtung“ im 
Logentcmpel erhalten habe. 

Die mit den Unterschriften der Großmeister von 10 Groß¬ 
logen versehene Ausfertigung dieser Botschaft wurde dem 
Präsidenten übersandt, dor seino diplomatische Vertretung 
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Krnrul miiQlr slrh also rin« ouropfllsebe Frflmuuror- 
kfii per schuft an, In einer europäischen Angelegenheit eine 
umerlkmiiHrhe Inlrrvrnllon xu fordern. 

Daß die Freimaurer nur Deutschland und Italien nls dio 
Staaten ansalicn, dio rieh in dor Politik der „üewiilunaU- 
nahmen“ bedienten, beilarf keines besonderen Beweise«. 
Die Freimaurerbotochaft befand sich hier in völliger Über¬ 
einstimmung mit RootextU» Kerlen in Buenos Aires und in 
Chicago, in welchen diese Staaten nls Gefahrenherde und 
Quell« ein« Krieges hingestellt wurden. 

Ohne Zweifel hatten die frei mau re rischen Ahnender dio- 
•er Botschaft dio Hoffnung, daß Roa$m*U diesen Fall tum 
Anlaß einer politischen Aktion nehmen würde, tiiuial nt 
allgemein bekannt war, daß d«r Vertraute Roosevoltn, der 
Botschafter BuUilt, seit Anfang September 1938 wiederholt 
in Bnnkettreden dis unlösbare Verbunduuhoit Frankreichs 
und der Vereinigten Htanten in Krieg und Frieden versichert 
batt*. 

Wie «rinnerlich. wamlte sich dor Präsident Roonewll am 
2(1. 9. I93R — also 4H Stunden uach Absend ung der vor¬ 
erwähnten freiinaurerienhen Botachnft, die telegraphisch 
übermittelt worden war — mit einem Telegramm an den 
Führer, an Benetch (dosanu Freimaurereigenaohaft nur am 
Rande erwähnt sei), an Dtiladtrr und an Chambvlain, das 
jedoch wogen seines Inhalts von dergosamten diplomatischen 
Welt nls nur nn don Führer gerichtet nufgefaßt wurdo. Der 
„Grund Orient de Kranoo“ sprach von oiner pathetischen 
Beschwörung, die der Präsident Rouaovclt „an den Knnilor 
Hitler persönlich" 1 ) aandt*. 

Indem Bo>urxril nochmals den Gedanken nussprnoh, daß 
ein Krieg auch für Amerika nicht ohne Folgen bleiben 
würde, versucht« er seine Rinmiscbung nochmals tu recht- 
fertigen. Kr sprach davon, daß die „Vernunft", nicht di« ..Ge¬ 
walt" sprechen und daß man Verhandlungsmöglichkoiton 
*) „Le (Jrand Orient de Frmnoe et la Foix", B. St. 
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in Paria beauftragte, den Dank das Präsidenten zu über¬ 
mitteln. Dua geschah mit folgendem Schreiben: 

Dokument Nr. 2 

(Übersetzung mm dem Französischen) 

(Staat.Siegel der Der Auswärtige Dienst der 

U8A.) Vereinigten Staaten von Amerika 

Dopartment of State Amerikanisches Generalkonsulat 
Paris, den 28. Mai 1937 

An den 

Horm Generalsekretär der QroOloge von Frankreich, 
8 Rue Put« sux, 

Paris (17). 

Herr Generalsekretär! 

Dos State Departement in Washington hat mich beauf¬ 
tragt, den Empfang der Mitteilung mit Datum von 27. De- 
romber 1930, die von verschiedenen freimnurerischen Logen 
Europas an den Präsidenten Rooeevelt gerichtet wurde, 
su bestltigen, uud bittet mich, Ihnen su sagen, dafl der Prl- 
■ Ident, deu Zeichen dea Vertrauens, welche Bin ihm gegen- 
°ber tum Ausdruok bringen, sug«nglich, su seinem Bo- 
daueru nicht auf alle Mitteilungen, die ihm von allen Punk¬ 
ten der Krdn sugehen, persönlich antworten kaun. 

Genehmigen Sie, Herr Generalsekretär, den Ausdruck 
meiner ausgezeichneten Hochachtung, 

ges. Addison B. 8outhard, 
Botschaftsrat, 

Generalkonsul der Vereinigten 
Stauten von Amerika 

Dinsa Mitteilung wurde den beteiligten GroOIogen durch 
oiu Rundschreiben sofort zur Kenntnis gebraoht. 

Die Kuropapolitik RoostvelU wurde durch die am 1. 4. 
1937 in Kraft getrotone Neutralititsgesetzgebung, die auf 
die Untenmchungaergebnisso Uber den vorhingnisvollen 
EinfluD der nordamerikanischcn Rüstungsindustrie beim 
Kriegaeintritfc der Vereinigten Staaten im Jahre 1917 surüok- 
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auf keinen Fall abbrechcn sollt« und wandt« sich gegen 
dio ziolbewußto Politik des Führers. Ohne zu irgendwelchen 
Zusicherungen für die Erfüllung der berechtigten deutschen 
Forderung bereit zu sein, gluubte er dem Führer die Ver¬ 
antwortung für ein« politische Entwicklung zuflchieben zu 
mÜBseu, an der allein das jeder Vernunft bare Verhalten 
dor durch dio Westmochte unterstützten Tschechoslowakei 
schuld war. 

Durch dieses Telegramm wurde dor zwischen dem Führer 
und Roosevelt «in 27./2H. 9. 1938 geführte Tclcgminmweoh* 
sei nusgoiont, dam daun sohliuUliuh diu Münchener Viorar- 
benprucliung folgte. Von frelnmurerlioher Helte selbst Ist rin 
ursächlicher Zusammenhang zwischen der frdmaurerischeu 
Botschaft vom 24. 9. 193H und dem erwähnten Telegramm 
HooHovrlts vom 26. 9. 1938 behauptet worden. Im Jahre 
1939 gab der „Grand Orient «le Fruuce" eino Erklärung 
heraus, in welcher e« hierüber u. a. heißt: 

„Dio Freimaurerei wird vor der Geschichte mit 8toU 
sagen können, daO Ihre Rolle bei der Istervenllon de« firn- 
ders Roosevelt hlnsiehtlleh der Einstellung von (iewsltmsl- 
nahmen von selten der Id Konflikt stehenden Staaten be¬ 
stimmend gewesen Ist... 

Die Initiative zu diosor Demarche ging vom Conseil de 
rOrdro dos .Grand Orient de Frnnoe' aus" 1 ). 

Daß der „Grand Orient de France“ nicht nur im oigenen 
Namen gesprochen hatte, sondern im Namon der gesamten 
Weltfroimaurorei sprach, war aus der Erklärung zu ent¬ 
nehmen, in wolohor ganz allgomein von der Rollo dor „Frei¬ 
maurerei“ dio Redo war. ln oiner Botschaft vom 8. 10. 1938 
wurdo zudem betont, daß bei diesem Beschluß auch aus¬ 
ländische Freimaurer zugegen waren. 

Der Empfang dieser freimaureriachen Botschaft wurde 
dem „Grand Orient de France“ im Aufträge des Staata- 

») „Lo Grand Orient de France et U Patz". & 32/33. 
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Sekretärs dor Vereinigten Staaten durch folgendes Schreiben 
schriftlich bestätigt. 

Dokument Nr. 3 

(ObcneUung «us dom Franiöeisohen) 
(Staatswappen der U8A.) Botschaft dor Vereinigten 

Staaten von Amorika. 

Paris, den 14. Oktober 1938. 

Herr Prloidentl 

Dio Boteclizlt ist durch den Staatssekretär beauftragt 
worden, Ihnen den Eingang Ihror an dou Präsidenten 
Uoo*vtU gerichteten telegraphischen Mitteilung vom 
24. September anzuzeigen. 

Genehmigen Sie. Herr Präsident, die Versicherung mei¬ 
ner ausgezeichneten Hoohaobtung, 

goz. Douglas Mao Arthur 
2. Botschaftssekretär. 

Herrn Itoltoni, 

Vorsitzender der Generalversammlung 
des Groß Orient* von Frankreich, 

10, Rue Cadot, 

Paris. 

Wie der „Grand Orient deFranoe“, wendete sich auch der 
„Supränje Conseil de l'OWdieuce Mayonniquo Mixte Inter¬ 
nationale ,Le Droit Humain'" 1 ) in jenen Tagen von Paris 
aus mit einem Kabeltalcgramra an den Präsidenten Roose- 
« 'eit, um sich mit den Schritten solidarisch zu erklären, die 
bei dom Präsidenten unternommen wurden, um ihn su 

') „HuprMne Conaail de l’OMdlenoe Maponnlque Mixte Inter, 
nationale ,U Droit Bumaln"* — „Oberster Rat dar Internationalen 
gemischten frvlmaurtrischen Körpemoha/t (—Obedion») .Dasmansoh- 
llaha Recht"' — frrimaurarUoh«, ln 38 Graden arbeitende Körper, 
aobalt, die Minner und Frauen gleichberechtigt als Mitglieder RU- 
läßt. Enge Beiiehungen bestehen tu anderen Irelmaurerieohen Kör- 
perechaften — etwa Ln Frankreich sum „Grand Orient de France" 
und zur „Grande Logt de France" — sowie auch su den vereohlo- 
denen „Tbeoeophisohan Gesellschaften". 
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einur Einmischung in di« europäischen Angelegenheiten tu 
vcranloason. Diese freimauiwriflchu Botschaft lautete: 

2Ö. September 1938 

Präsident Iioosevelt, Washington (USA.) 

Der „Suprema Conseil de l'Obedience Muyonnique Mixte 
Internationale ,Lo Droit llumain'" schließt sich den bei 
Ihnen zur Rottung des Friedens unternommenen Schritten 
an»). 

Nachdem in der Sudeten kr iao auf dom Verhendlungswogo 
« ino Löaung gefunden wurde, die auch von dieser Freimaurer 
gnippo iiuHMohlioülioh auf die Intervention de» Präsidenten 
Itoomelt zurUokgefllhrt wurde, sandte sie ihm ein weitem 
Kabeltelogramm mit folgendem Wortlaut: 

President Hooanxlt, Washington (USA.) 

Buprtme Conseil Mixte International Droit Humaiu 
dankt Ihnen hrQderliob für Ihre bewundernswerte Bo¬ 
rn Qhung zugunsten des Frisdoiw! 1 ). 

Bei der Wiodergabo dieser freimnurerischen Botschaften 
in der Zeitaclirift dos „ßuprÄine Conseil de I'Obtdiene« Ma- 
Vonnique Mixte Internationale ,Lo Droit llumain*" wurde 
nundrtlcklioh darauf hingewiesen, daß der Empfang dioecr 
beiden Knboltelcgraminc durch die Botschaft der Vereinig¬ 
ten Staaten in Paris offiziell bestätigt wurde. 

Dieser freimaiirorischen Botschaft an den Presidenten 
RoomtU kam oino über Frankreich hinausgehendo Bedeutung 
zu. Der Absender der Telegramme, der „Suprömo Conseil 
do l’ObÄdieuce Mafonnlque Mixte Internationale ,1s) Droit 
llumain"' sprach nämlich nicht nur im Namen der fran¬ 
zösischen Logen dieeoa freimaureriachen Systems (der fran- 
zooiechen Föderation) und ihrer Mitglieder, sondern xu- 

*) Abgedruokt ln „Bulletin d© la Frano-Magon.’. Mixte t Le Droit 
llumain"', 44. AnnAe - No. 1-8. Arril-Septembre 1038. 8. t. 
(Biohe auob Dokumentensammlung am SobluQf) 
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gleich auch im Namen der ihm unterstehenden l»gon in 
England, in Finnland, in Belgien, in Bulgarien, in Spanion, 
in Grioclienlond, in den Niederlanden, in Nioderl&ndisch-In- 
dien, in der Tschechoslowakei, in .Jugoslawien, in Norwegen, 
Dänemark, Schweden und Island aowie in der Schweiz. 

Aber auch die „Grande Loge de France" hielt eine Kund¬ 
gebung nach der Einmischung RooteveU* in die europäischen 
Angelegenheiten für erforderlioh. Am 27. 9. 1938 übergab 
nie der frnnzösischen 1 *tomo eine Erklärung, in welcher »io 
ihren Dank an den Präsidenten /£ooutwli dafür zum Aus¬ 
druck bracht«, «laß er „seine hoho momlioohe Autorität in 
den Dienst de» Frieden»" gestellt liatto. Hieran schloß »io 
einen Appell an alle „Menschen guten Willens" an, die auf- 
gefordert wurden, „ohne einen Augenblick in ihren Anstren¬ 
gungen nachzulassen, eine friedliche Lösung für die Kon 
flikte zu suchen, welcho die europäische Zivilisation zu zer¬ 
stören drohen". Dies« froimaurorische Erklärung wurde u. n. 
in den französischen Zeitungen „Lo Tsmps" und „I/o Matin" 
veröffentlicht. 

Wurde die durch dis Vorhalten «1er Tschechoslowakei in 
der Sudetenfrago hernufbeachworeno Krise doch nooli auf 
dem Verhandlungswege besoiUgt, so zeigte die sich onschlin- 
ßende politische Entwicklung «loch sehr bald, daß dio drin 
genden politischen Fragen Mitteleuropas nicht völlig gelöst 
wordon waren, indem die westlichen Demokratien bestrebt 
waren, das morsche Versailler System mit allen Mitteln zu 
stützen. 

Als am ß. 10. 1938 BmmA von soinern Präaidentenamt 
zurüoktrat, als am 0. 10. 1938 unter Tüo dio erste slowa¬ 
kische Regierung gebildet wurde, als sich am 8. 10. 1938 
eino Karpatho-Ukrainische Regierung formierte, als schließ¬ 
lich mit der bevorstehenden Erfüllung der polnischen und 
ukrainischen Gebietsforderungen zu rechnen und damit 
der völlige Zerfall der Tschechoslowakei, jener durch dio 
freimaurerischc Planung schon 1917 vorgexoichnetan Bastion 
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,ler französischen Vorherrschaft in Mitteleuropa, zu erwarten 
war. trat dio notdürftig Uborbrückte politiaohe Krise erneut 
r.utngo. Die erwähnten politischen Ereignisse waren weitere 
Einbrüche in die in Versailles geschliffene alte Ordnung 
Erneut schien der freimnureriache „Friede" in Gefahr. 

In diesem „kritischen" Augenblick sandte der „Grand 
Orient de Franco" wiedorum eino Botschaft an den Präsi¬ 
denten lioottveU. Wenn ihm darin eingangs unter Hinweis 
auf das erwähnte Telegramm vom 24. 9. 1938 nochmals für 
aoino Intervention am 20. 9. 1938 gedankt wurde, so diente 
diwo Botschaft in erster Linie einer erneuten Aufforderung 
an den Freimaurer-Präsidenten Hoosevelt, dos „Werk der 
Menschlichkeit" weiter zu verfolgen. Kr sollte wclterblu 
das politische Gewicht der Vereinigten Staaten zu einer Auf- 
rochtorbaltung des schon brüchigen und schwer beschädigten 
Versailler Systeme olnietzen. Entsprechend der nach München 
erfolgten Annäherung der Kriegsparteien in den wcatlioheu 
Demokratien, di« durch dos Münchener Abkommen Zeit 
zur Verstärkung ihrer militärischen Rüstungen gewonnen 
hatten, wurde unter Variicrung der schon nm 27. 9. 1938 in 
der Presseerklärung der „Grande Loge de Frauce" zum Aus¬ 
druck gebrachten Auffassung die Ansicht ausgesprochen, 
duü nur eine Zusammenarbeit aller Nationen, besonders 
über die Mitarboit der USA. zur Lösung der „die zivili¬ 
sierte Wolt" bedrückenden Probleme führen könnte. 

Diese vom 8. 10. 1938 datierte Botschaft lautete: 

Dokument Nr. 4 

(OlwssUung «ui dem Franrfltkehnn) 

Poris, den 8. Oktober 1938. 

Horrn Frunklin UooMvtU, 

Präsident der Vereinigten Staaten von Amerika. 

Hort Präsident I 

Am Sonnabend, dem 24. Bsptember 1938, als die inter¬ 
nationale Lage fast versweifelt erschien, boechwor die 


Hauptversammlung unseres Ordens, der Vertreter der 
befreundeten freimsurerisobon Mächte Europas beiwohn¬ 
ten, Sie brüdnrlioh, Ihre mächtigo Stimme zu orheben, um 
den Ausbruch eines Weltkriege« zu verhüten. 

Unermeßliche Uotluuug hat nicht nur die Freimaurer, 
sondern die ganze zivilisierte Welt erfaßt, sie Sie als Antwort 
aut unsere bange Bitte am 26. September zugunsten dea 
Friedens ein Manifest »rlsiaeo hsben, dreien Wirkung 
•leb bald st« bedeutend berauetlelUf. 

Sobald Europa davon Kenntnis bekommen hatte, 
Änderte eich die Atmosphäre von Grund auf, und jene 
Staatsmänner, dio vorhor noch daran dachten, aur Gowalt 
ihre Zuflucht au nehmen, zeigten sich zur Fortsetzung der 
Verhandlungen geneigt. 

Man weiß, daß es diesen gelang, den Frieden zu retten. 
Es unterliegt daher keinem Zweifel, daß In diesem Falle 
Ihre höbe Intervention ausschlaggebend war. 

Wir drücken Ihnen blerfär unseren tiefsten Dank aus 
und bitten Rle brüderlich, dieses Werk, mit dem Sie Ihren 
Namen ln so hervorragender Welee verbunden haben, fort- 
susetzen. 

Die Lütung der großen Probleme, wolohe die Wolt be¬ 
unruhigen, kann nur dureh die weitestgehende Zusammen¬ 
arbeit aller Nationen, unter Ihnen besondere der großen 
ßebwreterdemokratls, deren Vertreter Sie sind, gefunden 
werden. 

Wir danken Ihneu im voraus für diese horvorragendo 
Mitarbeit, und wir bitten Sie, Herr Präsident, don Ausdruok 
unserer brüderliohen und achtungsvollen Zuneigung ent- 
grgpiiKuuelmint. ^ ^ ^ 0rdonlnlU ,. 

Dia Tnteaoho, daß in dieser Botschaft das konkrete poli¬ 
tische Ziel einer Biohenmg des Versailler Systems nur ver¬ 
schleiert « um Ausdruok gebracht wurde, daß vielmehr von 
einer Gefährdung der Zivilisation gesprochen wurde, ent¬ 
spricht der freimaureriachen Taktik, die stets bestrebt ist, 
die Dinge nicht bei ihrem wirklichen Namen zu nennen. Wenn 
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auch die für dies« Zusammenarbeit in Aussicht genommenem 
Nationen nicht genannt wurden, so lag ea doch auf der Hnnd, 
daü nur die Staaten westlich-demokratischer, freimauro 
rifloher Prägung gemeint waren. 

Indem diese Botschaft nicht nur eine Intervention der 
Vereinigten Staaten erbat, sondern die Beteiligung an der Zu- 
summenarboit aller zivilisierten, die tiesetze de« freimnurc- 
rltcben Weltfrlrdon« anerkennenden Nationen nnregte, ging 
sie noch Uber die früheren Inlervenilommgpelle hinan«. 

KatUm ilio Politiker der westlichen Demokratien «ich 
wegen ihrer damaligen militärischen Schwache in der 8ude- 
tonkriio den berechtigten deutschen Ansprüchen fügen müs¬ 
sen und war im Augenblick der durch das Verhalten der 
Tschechoslowakei und der sie unterstützenden West möchte 
drohende Au«bruch des Krieges noch einmal vermieden wor- 
den, ho sollt« sich doch bald zeigen, daß es den beteiligten 
Staatsmännern Englands und Frankreichs nicht darum ge¬ 
gangen war, den Frieden zu erhalten und die deutschen An¬ 
sprüche als berechtigt nnzurrkcnr.cn. 8io hatten die auf dem 
Verhandlungswege zustaiidegckommoitn Vereinbarung nur 
angenommen, weil «ie für den Augenblick den Krieg ver¬ 
meiden und ihnen einen Zeitgewinn geWn könnt«. Diesen 
benötigten «io dringend, weil di« militärische Rüstung Eng¬ 
lands und Frankreich» für eine kriegerische Auseinander¬ 
setzung zu jener Zoit keineswegs ausreichend war. Dio den 
autoritären Staaten feindlich gegen überstellenden poli¬ 
tischen Kreise in Frankreich, England und auch in den Vw- 
einigto» Staaten setzten ihren Kampf gegen das sich nach 
und nach von den Fesseln des Versailler Diktats befreiende 
Deutschland fort. Danoben erregto dor Ausbau der wirt¬ 
schaftlichen Beziehungen Deutschlands zu den südoateuro- 
pftisohen Staaten erheblichen Unwillen. England. Frank¬ 
reich und auoh die USA. versuchten mm, auf alle Fälle ihre 
militärische Rüstung zu vervollkommnen* um so baldmög¬ 
lichst in die Lage versetzt zu werden, selbst mit dem Mittel 
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oinor kriegerischen Auseinandersetzung das Vcrsaillor Sy¬ 
stem und die Vorherrschaft der westlichen Demokratien 
wiederherstelleu tu können. 

Mußte Chainberlain schon in England das von ihm herbei- 
geführto Münchener Abkommen gegen heftige Angriffe in 
der Öffentlichkeit und ira Parlament verteidigen, so ver¬ 
sucht« Lord Halifax die scharfe Kritik der amerikanischen 
Öffentlichkeit an dein Abkommen abzuwehren. Prfluldont 
HooscvoU selbst gehörte zu den offenen Kritikern, Indom er 
erklärte, daO es niemals einen Frieden mit den autoritären 
Htaateu geben könne. Auch er, dor stets in vorderster Linio 
des Kampfes gegen die autoritären Staaten gestanden hatte, 
richtet« sein Augenmerk auf eine Verstärkung der Rüstung 
und Herstellung der Kriegsbereitschaft der USA. 

Bei den Diskussionen, die in England um die durch 
Chamhcrluin gezeigt« Bereitwilligkeit zu einem Eingohon 
auf die deutschen kolonialen Forderungen entstanden, die 
auoh auf Frankreich Übergriffen, zeigt« sich erneut, daß 
die führenden, mit der Freimaurerei in engem Zusammen¬ 
hang stehenden politischen Kreise weder in Englund noch 
in Frankreich boreit waren, die berechtigten deutschen An¬ 
sprüche auf Rückgabe der Kolonien anzuerkennun. Ein Ein¬ 
gehen auf solcho Forderungen hätte eiuo weitere Preisgabe 
des freimaurerischen „Friedens" von Versailles bedeutet. 

Als noch der im November 1938 orfolgten Ermordung des 
deutschen Lcgations»ekrctüni Ernst vom Rath durch den 
Juden Grynspan in Deutschland scharfe Gegenmaßnahmen 
gegen die Juden ergriffou wurden, nahm Roottwell dies xuin 
willkommenen Anlaß, dio amurikauisoho Öffentlichkeit er¬ 
neut durch Presseerklärungen in schärfster Woiso gegon 
Deutschland aufzuputaohen. 8chon damals erlaubte siuh 
RooscvcU unverschämte Äußerungeu Uber Deutschland, wi« 
er auch durch Abberufung des Botschafters WxUon aus Ber¬ 
lin die normalen diplomatischen Beziehungen zu Deutsch¬ 
land abbrach. Gerade dieser Umstand zeigt oindeutig, daß 
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m Itoosevolt mit allen Miltein darauf onluun, zu eluem 
Bruch mit dem nationalsozialistischen DeuUchland su 
koinmon. 

In der zweiten Hälfte des Monat« November 1938 hielten 
in Pari« die Leiter dor englischen und französischen Außen- 
(»olitik Besprechungen ab, bei-denen Uber die gegenseitige 
militari sehe Hilfeleistung iin Falle eines Krieges beraten 
wurde. 

I)io |*olitiiicho Lngo erfuhr cino weitern Zuspitzung durch 
eine von Beleidigungen gegen die duutaoho Reiobarogiorung 
strotzende Redo des amerikanischen Innenministers Harold 
Irkrt, die dieser nm 19. 12. 1938 in Cloveland vor der zioni¬ 
stischen tiesellHchnft hielt. Diu amerikanische Regierung 
weigert« «ich, don Protest dor deutschen Rcichsregierung 
nnzunehmou, in cinor Axt, die allen diplomat hielten Gepflo¬ 
genheiten Hohn sprach. 

ln «einer Neujahrabotschnft, dio Roomtlt am 4. 1. 1939 
vor dem amerikanischen Kongreß verlmi, fand diese Motze 
ihre Fortsetzung und Verschärfung. Wieder war von einer 
angeblich bevor*tahendon Bedrohung de« „Friedens" durah 
die autoritären Staaten diu Rcdo. Krnmit behauptete Itoose- 
ir.U, daß wesentliehe Grundulomunte dee amerikanischen 
Tabens durch dio Kroignisso in Kuropa bedroht «oion: die 
Religion, dio Demokratie, Trau und Glauben im iutematio- 
nnlen Lobon würden durch die autoritären Staaten ge- 
fiilirdot. Indom er davon sprach, daß dio Zeit komme, wo 
man »ich nicht nur auf eine Verteidigung der oigenen Hei¬ 
mat, sondern auch nuf dio Verteidigung dor Grundsätze 
des Glaubeu« und der Meuschlichkoit vorberoiten müsse, 
dmiteto er ernuut «oino Reroitschaft an, die europäischen 
Domokration auch in oinor von ihnen für notwendig gohal- 
tenon kriegerischen Auseinandersetzung mit den autoritären 
Staaten zu unterstützen. 

Diese Botschaft Roostvclit wurde von Chambcrlain als 
weitere« Zeichen für die lebenswichtige Rolle der amerika- 
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nisohen Demokratie lobhaft begrüßt. Anläßlich soincr nm 
28. 1. 1939 in Birmingham gehaltenen Rede sprach or wieder 
für dio Notwendigkeit einer Widerstandsloistuug gegen jeden 
Versuch, dio Welt mit „Gewalt" zu beherrschen. Schon 
diese Wendung war wieder eindeutig gegen dna national¬ 
sozialistische Deutschland gerichtet. 

Aach in Frankreich gewannen dio zum Kriege bereiten, 
mit der Freimaurerei in engem Zusammenhang stehenden 
politischen Kreiso wieder die Oberhand. Boi der im Januar 
1939 durchgeführteu Debatte über die außonpolitiBchon 
Fragen aetzte ein erbitterter Kampf der Freimaurer, Juden, 
Kommunisten und Chauvinisten gegen dos Abkommen 
von München ein. Honnet, der damulige Außenminister, 
betonte um 26. 1. 1939, daß jedo Bedrohung der Lebens- 
interesaen Frankreichs automatisch dio Hilfeleistung Kng- 
londs mit seiner gesamten Truppenmacht nnch sich ziehen 
würde. 

Am 31. 1. 1939 erklärt« Präsident RnoievcU vor dem Mili¬ 
tärausschuß de* USA.-Scimt«, daß die USA. bereit Wien, 
England und Frankreich im Falle eines Krieg*« jode nur 
möglicho Unterstützung zu gewähren. Zugleich behauptete 
or, daß Süd- und Nordamerika dio nächsten Angriffsziele 
der autoritären 8tnutcn sein würden, wenn es ihnen gelungon 
sei, die europäischen Demokratien militärisch niederzu¬ 
zwingen. Damals begann dio Tschechoslowakei einen neuen 
Konfliktstoff abzugebon, und «Ion westlichen Demokratien 
erschien der Ausbruch eines Krieges näher denn jo. Zu die¬ 
sem Zeitpunkt hielten dio französischen Froimnurerorgoni- 
sationrn es für zweckmäßig, sich erneut mit einer Botschaft 
an don Präsidenten Rootevell zu wenden. Da os vorauszu¬ 
sehen war, daß emo durch Deutschland nlloiu herboigeführto 
Lösung dieser kritischen Situation, mit welcher man rech¬ 
net«, zu einer völligen Auflösung der Tschechoslowakei, die¬ 
ser Bastion westlich-demokratischen Denkens und franzö¬ 
sischer Vorherrschaft, führen würde, heroiteten dio 
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franzitainobcn Freimaurer eine vom 1.2.1939 datierende 
Botschaft im «len Frnimnuror-Prftsidenten RootettU vor, 
„mn «len Ereignissen zuvorsukommen“. 

Im Mittelpunkt dieser Botschaft, in welcher das völlige 
Überelnstimmon der Auffassungen der amerikanischen 
Regierung und der Freimaurerei bezüglich der „drohenden 
Kriegsgefahr“ und der In Kuropa Btattfindondcn „abscheu¬ 
lichen Verfolgungen“ horausgcstcllt wurdo, atand dio 
Anregung einer Internationalen Konferenz zur Ilrratung 
aller Internationalen, völkischen und wirtschaftlichen Pro- 
bleme. Hie ullrlu könnte die „neue Ordnung“ hontellen, 
d. h. die ulte, frelnmurerlseh bestimmte Ordnung Kuropus 
wieder aufrlehten und den freluiuurvrisvhen „Frieden“ ge- 
wflhrlelzten. Zugleich wurde der Auffassung Ausdruck 
gegeben, «laß allein Präsident RoosevtU „die notwendige 
Autorität“ beeil ßo, um eine solche Konferenz einzuberufen. 
Dio von den (JroümeiBteni der beiden französischen Groß- 
logen Unterzeichnete Adresse hntte folgenden Wortlaut: 

Dokument Nr. 5 

(Obormjtsung aus dom FransOsiwhen) 

An Boino F.xzollenz 
Herr Franklin RooativeU 

Präsident der Vereinigten Staaten von Amerika. 

Der Groß-Oriont von Frankreich und die Oroßlogo von 
Frankreich sprechen Urnen nochmals den tiefempfundenen 
Dank aller französischen Freimaurer für Ihre uuahlkMigoii 
HornUliungcn zugunsten des Friedens aus. Hie werden nicht 
vergossen, (lull Ihre edlen Interventionen im ßoptembor 
1038 in entsoboidonder Weil» mit dazu beigotragen haben, 
dio Gofnhron zu beseitigen, dio Europa und die Zivilisation 
bodrohten. 

Aber die Oroßlogo und der Groß-Oriont von Frankreich 
«teilen fest, daß Unglücklicherweise dio Sicherheit der 
Welt weit davon entfernt ist, endgültig gewährleistet zu 
§ein. 
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Die Gefahren eines Krieges bloiben groß. Und abieheu- 
liebe Verfolgungen, welche die amerikanische Regierung 
in AusdrQrkeo, denen sieb die Iranzörisehe Freimaurerei 
voll anirhlirßt, gebrandmarkt bat, sebeineo die Anbahnung 
•Ines Friedens aut der Grundlage der grollen Prinzipien der 
Gerechtigkeit und der geistigen Freiheit, deren eifriger Ver¬ 
fechter 8io immer waren, nur noch schwieriger au ge¬ 
stalten. 

Dia leiden französischen frelmaurerlsehen Körperseliaf- 
ten sind, wie Hie, der Ansicht, daß die neue Ordnung, die 
alle Mfoieben, di» guten Glaubens und guten Willens sind, 
ersehnen, nur dureh elno International! Konteren« erreicht 
werden kann, auf der alle Intrreesiertea Staaten vertreten 
sind and In deren Verlauf alle territorialen, völkischen und 
wirtschaftlichen Probleme, die heute die Nutionen entzweien, 
In «oller Klarheit studiert werden können. 

Der Groß-Oriont von Frankreich und dio Oroßlogo von 
Frankreich glauben, daß Sio zur Stuude nlloin dio not¬ 
wendige Autorität besitzou, dio Einberufung einer aolohon 
Konferenz zu veranlassen. Daher beschwören die beiden 
französischen frelmnurarliehen Vereinigungen Rle Im 
Namen aller Ihrer Mitglieder lustlndlgst und urhtungivoll, 
unvertOglleb dl# Initiative fflr die F.lnberufung einer solchen 
Konferenz zu ergreifen, bevor In der Welf neue Konflikte 
•uabreehen, deren nicht vorbcrzuschonde Rückwirkungen 
den Zusammenbruch unserer Zivilisation naoh sich ziehen 
würden. 

Poris, don 1. Februar 1039. 

Der Großmeister Der Großmeister 

des Großarien tu der Oroßlogo 

von Frankreich. von Frankreich, 

goa. Arthur Grouaaier 33 .•. goa. Dumonnil da Grauumt33 
(Siegel) (Biogol) 

Entsprechend der freimaurerischen Taktik wurdo auch 
in dieser Botschaft vermieden, die angeblich den „Frieden" 
störendem und die „neue Ordnung" gefährdenden Nationen 
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bei Namen au nonnon. Narh außen wurde so wieder der 
Anachein «lor Unparteilichkeit und dos völligen Fernhaltena 
von politinchen Tagcafragen gewahrt. Dennoch war es 
Bowohl den Verfassern als uueh dem Kmp(Enger, den frei* 
maurcrischcn und demokratischen Lesern dieser Botschaft 
klar, daß mit den „Verfolgungen" nur dio in Deutschland 
durchgefUhrten Vergeltungsmaßnahmen gegen das Juden¬ 
tum, die Ausschaltung der für das west lieb •demokratische 
Denken maßgebenden geistigen Kräfte gnd die angebliche 
Vergewaltigung der Tschechen und ihres .Staate» durch 
das nationalsozialistische Deutschland gemeint waren. 

Auch dieser frcimaurcrische Appell wurde durch ein 
Schreiben der amerikanischen Botschaft in Paris im Auf¬ 
träge des Staatssekretärs (Außenminister) der U8A. be¬ 
stätigt. Es lautete: 

Doku ment Nr. fl 

(ObefsetrunR aui «lom Franifl«l«<-hrn) 

(Staatswappen der USA.) Botschaft der Vereinigten Staaten 

von Amerika. 

Paris, den 28. .Mars 1939. 

Meine Herren Großmeister. 

Die Botschuft ist durch den Staatssekretär beauftragt 
worden, Ihnen den Empfang der Mitteilung anxuxeigen, 
die Sie am 1. Fobruor 1939 an den Präsidenten RooteveU 
gesandt haben. 

Genehmigen 8ie, mcino Herren Großmeister, den Aus¬ 
druck meiner ausgexoiohnoteten Hochachtung. 

gex Douglas ManArthur, 
2. BotachaftaaekretAr. 

An die 

Herren Großmeister 
des GroD Oriente von Frankreich und 
der Großloge von Frankreich 
16. rue Cadet, 

Pari« (9). 
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Während der U8A.-Botschafter in Paris, William 0. DuUtU, 
den französischen Kriegstreibern, dio sich wieder zur Politik 
der französischen Vorherrschaft in Mitteleuropa bekannten, 
erneut« Zusicherungen gab, maohto Präsident RooteveU 
Presse Vertretern gegenüber am 19. 2. 1939 Andeutungen 
über „bedrohliche Nachrichten" aus Europa. Er unterließ 
ea dabei nicht, wieder das Schreckgespenst der drohendon 
Kriegsgefahr an dio Wand tu malen. 

Anläßlich der lftO-Jahr-Fcior der oralen Sitzung dos 
amerikanischen Kongresses (4. S. 1939) gab Room*U der 
Bereitschaft eur engsten Zusammenarbeit mit Frankreich 
und England tum 8chutte der Ideale der Demokratie erneut 
Aundruck. In seiner Festrede pries er die Freiheiten der 
Demokratien, während er die autoritären Staaten als un¬ 
frei tu kenntcichncn versuchte. Durch geheime Zusiche¬ 
rungen stellte er den europäischen Domokration, England 
und Frankreich, Material- und Truppcnhilfo im Fnllo 
einor kriegerischen Auseinandersetzung in Europa in Aus¬ 
sicht. 

Iu der Tat hatte die politische Lago iu Mitteleuropa ja 
eine gefährliche Zuspitzung erfahren, ln der Absicht, dus 
alt« zentralistische System wiederhortustellen, unternahm 
die Prager Regierung Angriffe gegen die Autonomie der 
Karpato-Ukraino und der Slowakei. Gegen die Deutschen 
in Prag, Brünn, Olmütz, Iglau, Budweis, Mährisch-Ostrau 
und an anderen Orten wurde blutiger Terror geübt. 

Ala keine Aussicht mehr bestand, daß diese chauvi¬ 
nistischen tschechischen Urntriobo gegen das doutaobe Volks¬ 
tum eingestellt würden und den deutschen Forderungen 
Rechnung getragen würde, überschritten deutsche Truppen 
am Abend des 14. 3. 1939 die tschechische Grenze, um don 
Schutt der Volksdeutschen tu übernehmen und weitere Aus¬ 
schreitungen unmöglich zu machen. 

Am Abend des gleichen Tages legten der tsoheohische 
Staatspräsident Dr. Haeha und sein Außenminister Chval- 





kowtky ilaa Schicksal des tschechischen Volke* und Staates 
in die Hände de« Führers. 

WAhrend man in Europu diescu Vorgängen keine alarmic- 
rendo Bedeutung beimaß, hielt es Präsident KoostieU am 
10. 3. 1939 für notwendig, eine ultimative Note an Cham- 
bffkxtn su senden, in welcher er mitteilte, daß England keine 
Aussicht auf amerikanische Hilfe haben wlirdo, wenn es 
weiterhin an dem Abkommen von München festhulte. Es 
hat den Anschein, als oh UooutveU Chaml^rUnn xum völligen 
Fallenlnflsan des Münchener Abkommens bowogt«. 

Am gleichen Tage boiegte RootwtU dio deutsch» Ausfuhr 
nach den USA. ohne ersichtlichen Grund mit 8omlcrzällen, 
wie er sich schon am 11.3. 1939 in der Pressekonferenz 
Uber soino politischen Absichten ausgesprochen hatte. An 
diesem Tage hieß es in einem Leitartikel der „Washington 
Post": „l'la ist nun Sncho der Vereinigten Staaten, dio Füh¬ 
rung in der Uekilinpfung der Blktaturrn zu Uliernehmeu, 
sei es durch Drohungen, sei es, wenn diese nlrht ausrelehen, 
durch Krieg.** 

Diese Umtriebo des Präsidenten RootmvU fanden ihre 
Fortsetzung in soinor Botschaft vom lö. 4. 1939, dio er an 
don Führer und an Aftutohnt richtete, die aber schon vorher 
durch die amerikanische Presse und den amerikanischen 
Rundfunk verbreitet worden war. Er forderte den Führer 
auf, dio Unvorlctzlichkeit der Grenzen von etwa 30 nament¬ 
lich gonannten, in F.uropa, Vorderasien und Nordafrika 
gelegenen Staaten durch Zusicherung von Nichtangriffs- 
vertrlgen zu garantieren, ohn« daß einer der betroffenen 
Staaten ein solches Verlangen selbst vorgebracht hätte. 
Mit Recht konnte er sich in seiner Botochäft darauf berufen, 
daß er nicht nur im Namen seines Volkes, sondern zugleich 
auch im Namen zahlreicher Angehöriger anderer Nationen 
Sprüche. Die frcimaurerische Botschaft vom 1. 2. 1939 hatte 
ihm doch erneut versichert, daß maßgebliche politische 
Kroiso Frankreichs — denn diese wurden durch dio Frei- 
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nmurerei repräsentiert — mit den politischen Plänen des 
Präsidenten RooitveU konform gingen. 

Dio von der Freimaurerei gegebene Anregung zu oinor 
internationalen Konferenz nahm Rootevdi in seiner 1939 
aus Anlaß des panamerikanischen Tages vor der Pan¬ 
amerikanischen Union gehaltenen Rcdo auf, indem er ebenso 
wie in scinor Botschaft an den Führer versicherte, daß soine 
Außenpolitik immer dio der internationalen Zusammenarbeit 
gewesen wäre. Unter Bezugnahme auf seine 1930 in Buenos 
Aires gehaltene Rode »»»tonte er die Notwendigkeit, «laß 
die Republiken der Neuen Welt Europa helfen müßten, 
um die nach seiner Ansicht drohende Katastrophe des Krie¬ 
ges abzuwendun. Er verteidigte sioh gegen dio Angriffe im 
eigenen Laude, deren Gegenstand er wegen seiner auf eine 
Einmischung in europäische Angelegenheiten hinziolendcn 
Außenpolitik war, und forderte mit einer Anrede an dun 
Führer zur Einberufung einer internationalen Konferenz auf. 

Internationale Zusammenarbeit und Internationale Kon¬ 
ferenz, dos waren die HUchworte, die uuoh die verschiedenen 
Botschaften der französischen Frelinuurerverhäiide dem 
Präsidenten zugerufen butten, indem nio den Präsidenten 
nufgnfordort hatten, dio Initiative zur Einberufung einer 
solchen Konferenz zu ergreifen. 

In seiner Rede vor dem Deutschen Reichstag wies der 
Führer am 28. 4. 1939 die anmaßenden Forderungen des 
Präsidenten RoomwU onorgisoh zurück. Mit allem Nach¬ 
druck betonte er, daß die Botaohnft dos Präsidenten an 
den eigentlichen Problemen völlig vorbeiguho, da sin dio 
Unmöglichkeit einer Aufrochlorhnltung dos vom Haß dik¬ 
tierten Vorsaillnr Systems unberücksichtigt lasso. 

Wenige Togo nach der Reichstagsrede des Führers oandte 
der „Grand Orient do France" dem Präsidenten RooteveU 
ein Kabeltclegramm, in welchem er seino Bewunderung 
für die Botschaft des Präsidenten vom lö. 4. 1939 und seine 
Dankbarkeit für das von ihm betriebene „edle Werk der 
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Mousohliohkoit", dem er sich mit „ao viel Mut und Ausdauer" 
widmo, lum Ausdruck bracht«. IHe Kede de« Führers wurde 
darin ala vermessene Zurückweisung der „bewunderns¬ 
werten" Vorschläge dea Präsidenten bezeichne!. 

Aua diesem Telegramm sprachen Genugtuung und Stolz 
der französischen Freimaurer darüber, daß Rooseveli den 
von ihnon vorgebrachten Vorschlag einer internationalen 
Konferenz eo prompt aufgonommon hatte. 

Das Telegramm hatte folgenden Wortlaut: 

Dokument Nr. 7 

(Übersetzung stu «lum FranrflsUchen) 
Kabeltelegrnmm 

An Beine Kzzolleua Herrn Franklin Roomxlt, Präsident 
der Republik der Vereinigten Staaten von Amerika 

Wsshiagtoa 

Am Tag« nach dor sohnöden ZurUokweiaung Ihrer wun¬ 
derbaren Botschaft vorn lö. April durch einen dor europl- 
isohon KmpfAnger fühlt «ich der QroßOrieut von Frank¬ 
reich veranlalit, den Ausdruck aeiner tiefen Dankbarkeit 
für dos edle Werk der Menschlichkeit, dem Sie sich 
mit soviel Mut und Ausdauer widrnou, zum Ausdruok zu 
bringen. 

Absender: Ndoriai, lfl, rue Cadet, Paria (9*) — 2. Mai 1939 

Während die ganze Welt bei der Rede dos Führers auf- 
horobto und die Zurückweisung der anmaßenden Forde¬ 
rungen Rtmtvelu durch den Führer einen starken Widerhall 
fand, zeigte die französische Freimaurerei — vertreten 
durch den „Grand Orieut de Franoa" — durch diese neuor- 
lioho Botschaft an den Freimaurer-Präsidenten, daß aie 
jenen politischen Kreisen angehörte, die den Plänen des 
Präsidenten zugetan waren und ungebrochen in ihrem 
Willen zum Kampf gegen die autoritären 8tasten aus¬ 
harrten. 
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Um auch in weiteren Logonkreisou gloioho Auffassungen 
zu vertiefen, hielt der „Grand Orient de Frunoe" ea für 
angebracht, scinun Mitgliedern in einem Rundschreiben 
eine Zusammenstellung seiner Bemühungen für die Auf¬ 
rechterhaltung de» „Friedens", d. h. des freimaurerisch 
bestimmten Versailler 8ystema der französischen Vorherr¬ 
schaft, zur Kenntnis zu bringen. Unmiiivorständlich wurde 
in diesem vom 3. ß. 1939 datierten Rundschreiben der Auf¬ 
fassung Ausdruck gegeben, dsü die an den PrÜHldonton 
Uoosevelt gerichtete telegraphische Botschaft vom V5. 6. 1939 
In ursächlichem Zusammenhang mit der Reichs tag «rede des 
Führers stand. Ihr Hauptzweck war, etwaigen Einwirkungen 
durch die FUhrerrede vou vornherein enlgegenzuwlrken und 
die für die Aufreehterhsltung des Versailler Systems vor¬ 
handene Bereitschaft seihst zum Kriege nloht nur zu er¬ 
halten, sondern noch Möglichkeit noch su vertiefen. Das 
Telegramm an RonteveU war nicht nur Donk, sondern sogar 
ein freudiges Bekenntnis zu der durch Rooiewlt eingeschla- 
genen Politik der Einmischung in europäische Angelegen¬ 
heiten. 

Das Rundschreiben des „Grand Oriont de France" vom 
3. fl. 1939, das die absolute Solidarität der „Grande Logo 
de France“ mit don vorgetragenen Auffassungen ausdrück¬ 
lich unterstrich, hatte folgenden Wortlaut: 

Dokument Nr. 8 

(OrdmrktM Rsnrtsrhn4b«n) 

(Übersetzung sua dem FrantOaJaohsa 
Jahr 1938—1939 (gewöhnt. Zeitrechnung) 

Rundschreiben Freiheit — Gleichheit — Brüderlichkeit 

Nr. 17 
(Siegel) 

Qroß-Orient von Frankreich 
Oberster Rat für Frankreich und die 
französischen Besitzungen 
Or. von Paris, den 3. Mai 1939 (gew. Zeitr.) 





Der Ortlensrat na die Lugen «In 
Groß-Orient* von Frankreich, 
fligtailtid: 

Aktion zugunsten des Friedens 

und Kabeltclegramm an den Präsidenten Rooaevclt. 

Liebe Brüder I 

In den Stunden voller Angst, welabe die Welt erlebt, 
wo eile Mnnsobon sich fragen, ob nioht morgen dis Goißol 
des Krieges wiedor ihre Zerstörungen beginnt, holten wirea 
für angebracht, noch einmal die uunrmüdliobe Arbeit des 
Groß Orients von Frankreich für die Erhaltung des Frie¬ 
dens Bu unterstreichen. 

Ks wird unserem Orden in der Qesokichto sur Ehre go- 
reichen, doO er am 24. September 1938 in der Bchluß- 
sitsung seines Konvents an den Präsidenten RoasnAl 
die brüderliche Beschwörung telcgraphisob übermittelt 
hat, seine moohtvolle Mittlerntimms hören bu lassen. 

Dio internationale Bpannung war damals auf ihrem 
Höhepunkt, und die Katastrophe sohien unvermeidbar. 

48 Btuuden waren noch nioht vergangen, als in Europa 
dio fiohorhaft erhoffte Botschaft von jenseits des Atlantik 
eintraf. Sofort wurden in einer Atmosphäre der Entspan¬ 
nung die Verhandlungen wieder nufgenommon, und die 
Erhaltung des Friedens schien wieder möglich. 

Es war aber nur vorübergehende Bube, denn einige 
Monate epftter wurden von den der Demokratie feindlich 
gegenüberstehenden Mächten neue Attentats begangen. 

Der Groß-Oriont von Frankreich hat indessen im Ein¬ 
vernehmen mit der QroOloge von Frankreioh noch einmal 
gesprochen. 

Unser Bundsohreiben Nr. 13 gibt den Text unseres an 
Präsident Rooseveli am I. Februar 1939 gerichteten feier¬ 
lichen Ersuchens wieder, in welchem an seine hohe Autorität 
als Staatsmann appelliert und er gobeten wurde, die Initia¬ 
tive für eino Internationale Friedenakonferen* bu ergreifen. 

Wir haben die Freude gehabt, in der Nacht vom 14. zum 
15. April diene fruohtbare Intervention verwirklicht zu 


sehen in Form eiuer weltbewegenden Botschaft, die für dio 
beiden Diktatoren bestimmt war, deren kriogorinoko Maß¬ 
nahmen das Weltall bedrohten. 

Einer der betroffenen BtunUmttnnor hat auf dieses Doku¬ 
ment vou unschätzbarer Tragweite, in dem der Begriff 
der Internationalen Konferenz unter Zusicherung der Be¬ 
teiligung «ler Vereinigten Staaten genau festgclegt wurdo, 
soeben geantwortet. 

Dicso Antwort hat dein Groß-Orient von Frankreich 
dis Möglichkeit gegeben, noohmall telegraphisch dom 
großen Demokraten, dom Arbeiter dos Friodoni solnon 
Dank zum Ausdruck zu bringen; 

„An Heins Exzellenz 

Herrn Franklin Rooir.veil 

Präsident der Republik der Vereinigten Htuaton 

von Amerika. 

Am Tugs nach der schnöden Zurückweisung Ihrer wun¬ 
derbaren Botschaft vom Ift. April durch einun dor euro¬ 
päischen Empfänger fühlt sich «ler Groß-Oriont vou Frank¬ 
reich veraiilnßt, den Ausdruck neinor tiefen Dankbarkeit 
für das «die Werk dor Menschlichkeit, dem Bio sich mit 
so viel Mut und Ausdauer widmon, «um Ausdruck bu 
bringen." 

Genehmigen Bio, liebe Brüder, dio Versicherung unserer 
ergebenen brüderlichen Gefühle. 

Der Präsident des Ordensrotcs 

gez. GROU881HR. 

Dio Vizepräsidenten Die Sekretäre 

gea. K4Ileien COURT, gct. Paul PÜRRIN, 

gcB VOKONOKK. goz. V1LLARD. 

Der Siegelbewahrer Der Schatzmeister 

grx. PROVANDIER. goz. Andrd THIERY. 

Der Wortlaut der am 2. ö. 1939 an Rootevelt telegraphisch 
übermittelten Botschaft wurde dem amerikanischen Diplo¬ 
maten in Paris, William C. BulliU, schriftlich zur Kenntnis 
gebracht, was aus dem folgenden Schreiben hervorgoht: 
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Dokuinrnt Nr. 0 

(übonetsung «ua <Iom Krantft«iwli. n) 
(ßtaaUwaj)|wn der USA.) Botschaft dor 

Vereinigten Staaten von Amerika. 

Paria, den 8. Mai 1939. 

Qroß-Orient von Frankreich, 

18, Rue Cndot, 

Paria (9). 

Meine Herren I 

loh halte diu Khro, Ihnen den Hingang Ihre« 8chrribons 
vom 2. Mai r.u heatutigen und Ihnen Illr die*** Schreiben 
au danken, mit dem Sie mir freundlicherwei»« Kenntnia 
gegelatn halten von dom Text eine« Kaheltelegraniiua, dna 
durch Ihre Vereinigung an den Priinidentcn RootntU ge¬ 
richtet wurde. Iah bin aicher, daU Herr RootnxÜ für die 
Bekundung Ihrer Sympathie aehr empfänglich war. 

(lonehmigon Sie, meine Herren, den Ausdruck meiner aus- 
goxeiohncten Hoohnehtung. .. „ .. ..... 

Die Tatsache, dnß dio Empfangsbestätigung in Abwei¬ 
chung von der bin dahin Üblichen Unterzeichnung durch 
oinun Heu inten der USA.-Botac hilft die eigenhändige Untor- 
«ichrift den Botschaftern BuütU trug, apricht für die Annnhmo, 
«loU nuuh dieser der frrimnurerischen Botschaft eine beson¬ 
dere politische Bedeutung boimnU. 

Wie einerseits seine persönliche Wertschätzung darin 
ihron Ausdruck fand, war andererseits die Wendung auf- 
BohluOreioh, (laß diese freinmiireriaohe Sympnthiebezrugung 
den Präsidenten Roottrvdl •lohcrlieh nicht unbeeinflußt go- 
losaon halte. Zweifellos hielt BulliU es für notwendig, die frei- 
Inaurorisohen Parteigänger des Präsidenten und seiner auf 
einen europäischen Krieg drängenden Europapolitik an¬ 
gesichts dor sich gerade in jenon Tagen vollziehenden end¬ 
gültigen Konsolidierung der Achae und des am 7.6.1939abgc- 
schlossonen deutsch-itAlienischen Militärbündnisses zu einer 
Fortftllirung ihrer politischen Bestrebungen zu ormuntern. 
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Zusammenfassung 

Die vorstehend veröffentlichten, zu dem politisobon 
Geschehen in Beziehung gesetzten froimaurorinohen Doku¬ 
ment« zeigen in eindeutiger Weiso das politische Wirken 
der Freimaurerei auf, das nngMiohta dieser Dokumente 
nicht mehr bestritten werden kann. Allo Versicherungen, 
daO die Freimaurerei eich der politischen Betätigung fern- 
halte, sind vergeblich. I)le fralmnurerlsrhen Dokumente 
leibst sprechen für sich und bekunden daa enge Zusammen- 
»plel der Freimaurer mit dom Präsidenten Kooaevelt, der 
Immer wioder sur Einmischung In die europäischen po¬ 
litischen Angelegenheiten aufgefordert wurde. 

Es kann keinem Zweifel unterliegen, dnß auch Präsident 
RooievtU diesen frclinaurerincben Botschaften eine politische 
Bedeutung zugesproohen hat. Es mußto ihm bekannt sein, 
daß die Absender dieser frelmaurerisebeu Botschaften poll- 
Usche Macht — insbesondere in Frankreich — repräsen¬ 
tierten. Hinter diesen freimaurerischon Adressen stand dio 
Masso der französischen Freimaurer, zu denen sioh die mit 
ihnon zuaammenarbeitanden Freimaurer zahlreicher Groß¬ 
logen in anderen Ländern Europas (vgl. dio Botschaft vom 
27. 12. 1936) gesellten. Nicht nur In Frankreich, sondern 
aueh In andereo Ländern — otwa in dor Tschechoslowakei 
oder in Polen oder in Jugoslawien — besaß die Freimaurerei 
durch Ihre In den Regierungen, In den Parlamenten und In 
sonstigen wichtigen politischen Stellungen tätigen Mitglieder 
unermeBllebe politische ElnriußmOgllchkelten, mit denen 
der Präsident bei seiner Politik der Einmischung In euro¬ 
päische Angelegenheiten rechnen konnte. Es liegt auf der 
Hand, daß diese politischen EinflußmögliohkoiUin in dom 
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8inno nungenutzL wurden, wie cs durch die fruimaurcrischcn 
Botschaften an den Präsidenten HooaaveU nngedoutct wurde. 

Daü sich dio europäischen Freimaurer unter französischer 
KUlirung wiederholt an den Präsidenten Roosevelt wandten, 
erklärt nick aus der schon eingangs erwähnten Tatsache, 
daß die Vereinigten Staaten als diejenige politische Macht 
galten, in welcher freimaurerische Grundsätze weitgehendst 
verwirklicht wurden. Zwischen den politischen Führern der 
europäischen Demokratien und den |>olitiychcn Führern der 
Voreinigton Staaten hextand ein« völlig« idnologiaclic über- 
oinstimmung. 8iu trat in dem gemeinsamen Kampf gegen 
die sieh unter nationalsozialistischer Führung anhalmonde 
Revision des in Versailles geschaffenen, frciwnuwisch vor- 
gezeichnetcn und bestimmten politischen Systems des 
Nachkriegseuropa zutago. Aus ihr resultiert diese durch 
vorstehende Dokumente belegte politisch« Zusammen¬ 
arbeit zwischen der Freimaurerei und dem Präsidenten 
Roosnvolt. 

In Zusammenhang mit den politischen Vorgängen in 
Europa betrachtet, zeigen diese Dokumente eindeutig, daü 
die Freimaurer Europas unter fllhruug der französischen 
l.ogon bewußt den pollUsehen Heitrebungen des Präsidenten 
Itoosevelt entgegenkamen und Ihm die Möglichkeit gaben, sieb 
als Beschützer der europäischen Demokratien aufzusplelen. 
Er wurde von der polnisch elnfluOrelrhen Freimaurerei zur 
IIlifo gerufon, den frelmaiirerlschoii „Frieden“, wie er In 
Versailles seinen Ausdruck gefunden halte, zu «chtilzen. 
Diesen Frelmaurer-„Frleden“ zu erhalteu, war auch das 
Mittel de« Krieges reeht, der 1039 ausbrach und mit dem 
Siege der nouen Ordnung unter nntionaWozialistischcr und 
faschistischer Führung enden wird. Der gegenwärtige Krieg 
bedeutet das Endo des frelmaurerlseh bestimmten und von 
der Freimaurerei geschützten „Friedens“, den eine vernünf¬ 
tige und gerechte Nonordnung Europas, Mn wahrer Friede 
ablösen wird. 


A S. EXC. 


FRANKLIN 

ROOSEVELT 

President des Etats-Ums d Amiriqut 


l loutej les capnales turoplennts oü la Franc - 

Ma<onnme conserve ton droit dt tibre asile, le message de 
Buenot-Ayres a rttenti comme, en la nuit galilfenne, la 
promt sjc de paix qui, vom plus de dix-neuf Stieles, illumitia 
le ccrur des hommes de bannt volonte 

EXCELLENCE, 


Dokamrn! Nr. 1 Botschaft dnr europäischen Freltnaurrrorganlsa- 
tinnen an Prüaidcnt RoosevclL - Paria, den 27. De¬ 
zember 1938. - Framflaisohor Text. - (3 Selten.) 





L A fnmUrt parth At vn Frbn ra Ihrem ina Atae ftar faytr am 
JPttiiAnl An F.la/iUan A A m/nqai, J Ibtk't b flai frtabh i/ 
la flki tnublti Ai 1‘kiiltin Aa mtaAi. U Inbai Ai har gratitudt Qail Intr 
wi rmuili ftrmn At fortir d vttn cenaamaatt har, imquitlaAii, Itari 
tramir i n aum In qu,Iqnu nftronctr qui har Atmturm unirtn. 

R EDO UTA NT quun, farm Airailatritt abtlint bnntit In nfnri 
1*1 ftnAinl iar la faix In Almut ata t lurtfttaan, In tbtAnmn 
mafiaatfan ttatllgntn afft/hal Fattialma At Vttn Exnlhan iar In 
niavtaax il Aaafinax mtn/i Ai kam ja all*mini m, Id II ailhari, An 
lAlllt&kl ttnlraAifHini lai Jlmnralin ftlihqnn, inan Aa farhrnintanmi 
antfan il Ai la RtrAutna fraaqa/ii, tal tnuH in Amt, liiax Aa mtaAt 
An aAiinairn frtli d attiflir qui la ftm An armu AtnAi nah At har 
tatvn. Da fhilmfhui fthtiqan. An lAtAifui tttiaht taffnattat qiu 
iranal leltntitn juiqa'aax thampt Ai baiailln ftar affirmr har rtlta/t 
Ai fkiuaatr. 


A INSI, d Hai In milifi Al funn q ai faiiaital Atjd aaltn Fernamt 
Aa latrt it la tafiAitt An htmmn i'afalml aajtar/bai An mtbiln 
ialtlhtlallt, All mtbiln fawinmh Aut li ftnl at laarail ttbafftr d Vttn 
Exttlhnct. Vjt Eifafat. nilammiat. An btmmn i'iatnAttbinal qa, affar- 
innninl d la mim falrn U Aam hl man Anqath ttah la ihm Aa 
miau lang 


T OUT nftlr ntat ttre-hA Amt nfailt El nra-til An qat la Fraac- 
Maftaaini n'aara fat, qaanA il la nl um ft tattn, fau inttnAn te 
fralrrnilli nixt Ntat at faaraai FaAmiltn. il a*ai aAjmrtai Vttn 
JLxnlhnti At n jtinAn d ntat ftar aa altimi ifftrl la fanar At la faix. 


Ö6 


OL'J • at aa, t d'Ar A'tublmr. ,n rfftt, qu, l'bmm q»i, feur quarrt 
-L ^ atattUn anattt. mm A'Im affilt a Amgrr U, Antntn J'aa fiufh 
immmir, nqut L< Jumun Aaaj an T rmfhi Pai AavanUf, neu, noublunmi 
h nh qm feurrait /mmr. n Jattar At L faix n trofujurmnl menottt. fllkl 
Antn an Fmu qu,. i‘ttarnt per aa fltbunti eux mx mwmbrJJn, 
na/trrr an muixUr ,t rxrrftummlh aalontt. m toaroit. Ar tm UH, tmuA/m 
taai tri,tun ItluJ ott*A At netn Eunft 


N ON’ b fr atnailt ratn hl hmrnn aut fa, U m Amt /Uf ttn am 
ratn AUma! Mo,, nmon faut-J • il qu’ü amu mit furAomt At 
a ’aftnnm* a 1‘hcncm Ai aa, nnUn lafatah, nullt autn vom dt ul ul! • 
qu a Hut h, Uhot At l'annta mtmtnt aetn F 

FRANKLIN ROOSEVELT 

tnt ta utAn olarmr' Vttn Lxtrlhmt a tmamtnU El nufnifiqamml 
-Mail «Ml b tuffhtni At frrUitnr, u A'rvfjfrr, far loui mPitni tn ltn 
fmaiair, m rufaJt it A/a i nt antra mm b farm 


V EUILLE Vttn ExttUntt Utatrr Aua nrar tat* l'afftl At nttn 
fratrmrlh owfmiit. Ctrl tn Elh tl, d frann Eilt, tn Li LumArt 
qu LUr mul emx htux tu Hgatnt b bitnfaiunct il la feix qut npatr nttn 
uifrimi npttr. au aam At qu, ata, la talytai far In Nmhri myutntux 
qut «mi „uh (muiim, 


Tut II .fl I lt*MM + Putt, Il |IM*» tl« la 

W |m» 41l«r*a< Itiilli I« V»»li lamttn 

>>tu\ m #» mul itn, nrmr 

IL V •. , t Oloatb* , vi *t. 


r»7 


• F.hlari, Fr*!m«uiw 






Dctkumrnl Nr. £j Dunkerhroibeo der USABolachaft in Pari« »om 
2fl Mni 1037 an di« «Grande Loge de Franoe». 


r>pl..|ur auiti t«. in.ulfi.anfP. d un acta dpbimiie. paice quil ne 
ailua p.f dan. um oiganualien «riitiale la r*|lemcnt dun poinl 
padiculxr _ 


Avant da m edparer. la m*m» AaeembUe gindial« votall fc 
l'unanuntid l'envoi au Pid.ld.nl R«u.*vall da Tadica auivantai 

L'Am.»U«. d. G..«d Om« 4• F.an«. .dl», l.alatn.ll.- 

•»am U p>4.1d.«' d. lau. .Ma.nl«. •• pan» tuapanalpii «••• 

...... d. I.... Cv.m. «aad«U p.wi 4i.. 4. Hi. p.» . lala.«an« 

IM* Vaula ..••i.U d. pi.iid.M Raaa.*.t' .< aal.laa du di.H .1 d. J. 
MaUaa. b.nau. ateiHade aaaiala«. «ilUaa. dk.mm... 

Quaianlc-huii heurea plu. laid, la radio dilfuMlt dan« le mondn 
la palHdlique adjui.lion qua le Prdaidcnl de. Elal.-Unlt d’Amd- 
ilqua adifii.il au cftancalier Miller en pcraonno. 

L'aÜat de ca documanl ful lei. peuvall Acilie la Conaall da 
l'Ordie. dana un cofnpla randu da aon adivil*. 


<*wa la. adfaalalla.. 4laUM .apikaa. da«. «na almaapklre ddl.ndu. .1 
U P«*a lada.aitaM pao.kla 


Titel und Auiechnitt au» 1 L 0 Grand Orient de Franco et la Palx», 
Pari« 1040: Botaohaft dce «Grand Orient de France» vom 34. 0.1038 
an den Prialdanten RoomvtU. 
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«MBAtIV or TM« 
UMITIO «TAT** or AMKIItCA 



la'l« Oclobra ltM. 


Moneleur 1« rrdeldeoti 

L'Aakeeead« ut ehargd« fr 1« Mirlulr« 

*• *««*• '”»«r rdoepitoo du mmi«i idld- 
«raptl'M au# voue «ni Mriui •« PriilMii lasii- 
*•11 I« ■« o«pt«*Bra dernler. 

T*ullUa Mrlir, HNaliir 14 MtlMU, l'a*- 

Juranc* da aa oomlddroUon 11 .U müde. 



Kooelaur bAlKJNI. 

Tri*( d.ot d« 1 *Aaaaablda OdOdral» 
du Oran-i Orlant de frane«, 
10, Ru« Cadal, 

r I r I I, 


Dokument ffr.lt Dnnlnohrriben der ÜSA-BoUohaft in Pari« vom 
14 . 10 . 1038 an den «Grand Orient do Franoe». 
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le K* II». I» Arfll. 


ORORE MAQ.-. MIXTE INTERNATIONAL 
- LE DROIT MUMAIN " 

a-. k'. A.\ D’. Ulf.. COM**. OMIVMIll MIXT* 


BULLETIN 


FRANC-MAQON.*. MIXTE 

11 U Droit Humain " 


Q.V 


IAH 


CotmiiiKiH u« »Ion» lenii. par le» OWd.’. IramaUei ppu» oblenir 
T.ppu. du Prikden. R«o»e*ell ca f«MT de I. P««. U 3ap.\ Um. . 
deeida. • i'aaaabadt. IriMüi 4 W..h.afioo d« !«•"«■« ««*«01 I 


23 Hpiimb't 19 ) 6 . 

PrhUittl ll-crftl. ll'a.^n|lon (U. S. A ), 

Le 5 ufimt Caaaed 4t CObUirMt A/kle /"lm»erle- 

W« « /.c /A*i //««•<" » «•* dfmrnkn ItnUu 4» 

MM d«e. h bul 4t f#tcr U Pdn. 


Ei ouiad le cauebem.» lul Icarte apf». le. deu. appek Imouvaril» 
du Pr*ndn»i RooKvtll. an deu.^me lM«ra«M aiaii tOl*« 1-1 
npMk. 

Prfadenl Rftmtl. WihinflHi (V. S. 4.). 

S.*>*e Cfnnl A/iH» fafrenanW />••* Hmml*»* rtmtnlo 
Itmurlhmti* f*» a4mbaU» »//•'» •" U 

El I* 17 aeioWe. Iemb»..ade de» ElaÜ-UlW » Pall» nm» a«u»ah 
«.IfcorllrmeM ificpimi. de ee« de«« e»bk.. 


•fitel und Auaaohnitt au« «Bulletin de la Fnmo-Magonn.*. Mixt« 
’Lo DiDit Humain'». April-fleptembcr 1038 . Botechaften an den 
Priaidenten RoommU. 
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rai». i. • ecw»« um 


k -OM nun (IMAUa »OMT.LT 

r>«iUui «. «ui.-ou. cumim. 


ooHiuca u rmrnnt. 

Li Ubi41 •• »iflaMn ll*. Um M U Ul-U- LUMltllMll •*- 
MMlllill »MM«# illilM'U, «Wflli u Mir* »Hi», mImmIIi- 

■Ml r«Ml», •• rriliMl 4 M «Ul»all IM MmHM 

MlM, »IUI mmtl InUiMllMl «• filn MlaUn Hin »mmi Nil m mi 
«Milur !■ UimImhU 4'mi Iitm ulmHlli« 

Um Lmiiii iiHriMi ■ mini, twlml Im Nmmnhm, «all Ii 
li ililllil li>< Mtlir lmi»i «4 »mIm» I «um iml *••• •••• »Im 

mi.Iv, Ii M iHlMn, Uwr. M fitlir M ll Ml*. » MallMll Im« Ii !*'■ 
»4i ••••« iMlllI« »4»4lli milllitUi. 

Ml |M l<hKH M Ml »■■» 1 1—11. f— M MU •• IIMM IMfUlMM 
)M«|4i •« ul» Man <'Im l-l imkiilMt —n*iM m »Im «•Im»*' IM Ii 
MM ifi I U füll •• mlrtml riNnllN I U m*mU«i Im b4|mUU*m. 

Oi nt« t« mIIiimI •»••Ilm* » iiniif Ii »ll. II •• '•!» 4 mi ••«* 
4M«! »II MIM MiU UllrMaltW »•* M l'M—I 44llmlM-M. 

»IM IMMI I INI M IlfrMl' ll »lM 1 'llllM MIMMIM — . •• MM M- 
»MM IMi ImUmiIImim 41 M M—IM I'miim UmUIUm » iMMlIl 

•III IMI *••• Ull ll aiklMII IIUlll IHM IM. 

U llllUM In MI*M —IMH «ll MflllMM ll M -41 llllUl» M »••* 
ilulur in 41 ti MlliliNiln Ii rill •»'»• •• MitM Im mUmi •« iiIm* 

■ Ml |IMl lllM 41 ll »MftM 4 «MIMI|I UM! 4 M« IMI llll ll ll|HlNUll. 

■ •IM MM MUMM«! N' «MMI 4 a Ulli 4 U.NII InHnUM ll IIM »MMI 
4 'i|> 4 ir, — tuu» U — U—T. 1 -m„mUm 4i ..Im fM.iM.U. 


«•Ml. ir»M*iM. 


L'M Hl —11 »I Ol CtmiL H fow«. 


Dokument Nr. 4: Botwbaft dm «Grand Orient de Franco* rom 
fl. 10.1938 ui den Präsidenten RcottvtU. 
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A Son Excellence 

M. FRANKLIN ROOSEVELT 

PRESIDENT DES ETATS UNIS D'AMERI&UB 


Dokument Nr. 4: BoUohaft d« «Grand Orient de Franoo* und der 
• Grande Loge de Franoe» vom 1.2.1930 an den 
Pr&itdentan Rootnrll. (3 Belten.) 
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L t Grand Orient de France et 
U Grande Lage de Fronet vom expriment une Jots tncore !a 
projonde gratitude de tons Us mafons Jranfais paar vor efforts 
huessants en javtur de la Prix. I/s ne tanrrient onblier qu'an 
mris de Septembre i?}l, ros nobles itüenentions ent contribni 
de Jofm d/riiire d learter Us pirih qui menafrient lEurope et 
U Cirilisation 

M«, U Gr.ml, Up ,1 I, 

Grand Orient de France eonstatent que maJleurensement la slcuriti 
dn monde est Irin d'l/re defimtivement assurie. 

L es dangen de gurre erstens 
grandr. Et d'odienres perslcutions, que le gonemement amlncatn 
tt fltries en des termes anxque/i s'assotie pletnement !a mafonnerie 
Jranfrite, icmblent rendre plnt diffieih tncore f avinement d'nne 
prix JonJie snr Us grands prinripes de justier et de libertJ 
spirituelle Jont raus vous lies Sonjonrs fast U fervent interprite. 

L es demx prissantes mafomniques 
Jranfrises PensenI comme rons fue t erd re nouveau anquel aspireut 
tons Us bornmes de bonne fri et de bonne volonll ne peul i/re itab/i 


que par une conjirence internationale ob seraient repristnllr Ions 
let ÜJats interessls et au cours de laquelle seraient iludils en p/eine 
clarle lous Us problbtes territoriaux, etbniques et iconomiques qui 
divisent aujourd'bui Us nations. 

Lr Grand Orient de France et la 
Grande Loge de France pensent qut, J tteure actue/le, vous ave^ 
seullautonte nlcessqirepourprovoquer la riunion de ce/te conjirence. 
Aus/i Us deux Fldlrations mafonniques Jranfaises i vus adresstnt * 
elles, au nom de tous Uun mtmbres, une adjura/ion pressante et 
respectueuse pour que vous prente { Sans plus tarder /‘initiative 
dt convoquer cette afiemblee internationale avant qu'lclatenl Jans U 
monde de nouveaux conflits dont les ripercussions , impossibUs d 
privoir, risqueraienl d'enlrainer la ruine de nolre civilisation. 

\ Paris, le i" Flvritr Iff?., 


LE GRAND MAITRE LE GRAND MAHRE 

DU GRAND ORIENT DB LA GRANDE LOGE 

DE FRANCE. DE FRANCE, 










(MBAMV or TMC 
UHITCO «TATO or AMfmCA 

Pari*. I* te i»n i»*. 


■••iliuri lu Orudi Kaltraai 

L'UMIIIM Ml iUrc<i *•► 1* Saardialra 
d'liai da voua iteiuir rioiplloi <• 1 * «oaulci« 
Hob qua f aua (ni »Ua •««>> adraaaar *u Arial- 
«a*t RobmkII 1* lar flrTlar INI. 

Vaulllaa nHir, Maaalaura laa Oraada ttaltraa. 

1'aipraaaloa da aa aoaaldlratlon 1* *lua dtatln«uda. 



Waaalaura loa Oronda Maltraa 

du Orood Orient d* franaa st 

da la Orooda U«e da Araace, 
id, rua Cadat, 

Pari* INaa). 


Dokument !fr. 6t Dankaohreiben der USA-BoUohaft an den «Grand 
Orient de Fraoce« und die «Grande Lore de 
France» Tom 28. 3. 1939. 
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a ata iiauina «xtiB» rauaaia nxxsnir 

rmiDBi ob u mnauQi» «a «tAta wn »'Ai*wgtn 

vauxmtcm 

au uneuo t* u »ai» wvtatiw paa L'Ub m voa 
omnUKvrma trnmn nt L'mmiamu kduci gua »gii uro 
Am *wui u oanra avaii m okamd omkti a pmkcb Tim 
a na amai fnntui* a u r*nra*a aonauuaAiic« 
pov« i'nvm ii ksloieiit inawiwi a uqurux toui nu comaoi* z 
ATM IATT m CKKUOä IT w ttXACm 


bpddlUur • URUWD. 1», nie Cadat. PAJU3 (0-) «KAI IH*. 


Dokument Kr. 7: Kablogramm deo aGrand Orient de France» vom 
2. ß. 1930 an den PriLaldenten Rook teil. 
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UH««« • I«. 



OBJRT I 

****** '•*«' * b »all M 

«Ub M MM4..I 
■ftHivur. 


CRAND ORIENT DE FRANCE 

■uratai conujl 



tt CQMtftl Dt l'tOMt 
aus Utn n trut Ohm H fntm 


TT CC ff.. 


p* H C. n*4 


»I w nt— 4 . I« U fm. <« 

«ab *• H-* * — 1 «~ l’-ita. Mm 
»W *• Timk. pan» I* >ul>iM 4» U |»n 

Nmi* (Mn • kn.ni 4m«i Ihn« <»n». k n MM n !«>*» U 
«•* •**••« 4. mi bin- >1M « MJU «Mimr L 
• lllMi 4* Ul»« fnlmdr« w p>»4. Mi nMutih. 


la iw l.im.iM.1. «uii «tan 4 mm i—db. .i b 

IWIUM. 


4m «Ml« pte.it.«*». 

•• «ii«aiii« r» b« 

CW*M,MMii 
Nt «INI FtiU. 

Non« f i«.«Uo. N* i| r*p««4«li b MM« 4« r. 


"mm f*m im4 n«M 


Kii llimkl"F lnm UN-«—Up.ll.«-li m «l i UI—«i 
n. i iio .MÜr«r 4j>-urrn-iiMM« «w «w. w 
(wUH* 

i| Atoll 


N«m «««IM r» la |«U. 4a« i b i 
K'—I« MmniM. «am U 
«■ «l»vi 4M Ul ran 4mm In i-irti-n* 



Hokumml Nr.8l Rund«ohr*ibcn d« • Grand Orirni doFnnoe» »n 
wino Tbohtdopn *om 3. 5.1M9. (f Seiten.) 


(ifi 


A «• bi—il, da— p«i*o l—aiWuMa. ab m b—va (-t.iMm.nl (—.In la 
If 1 “ -*l m*""» IwUTtvatklMV. — « I mmmtmrm 4mm (MM W1—1 ton du Kult 
Vmit. fwm 4m U — i' i'tui mk «• <*—• UM da da— an« i*f*i«a. 

t.rv<< a IM aa Cr «ad Orutrt 4rf ■«•»• l'canon dtiplwi na l»M da (4aa 
par «kUr aa grattaad« aa «ia*d dkawrtal« «■IrtraMi. tun am-M« da U palt, daaa 
W« Inan «aitula | 


. A SO* IXCCLLENCE M FRANKLIN ROOSF.VKLT. 

. PrAiJtml », U K/f.U .... in riatVi. d"A■/»•#•» 

. Ab Irn d f— «Mi da la ««Mar Nhilatlan. |— r—i dr «— Ulntoralrur, cwupi-rA. 
dr ladaurabb mw««. «aa aa— War ava« adrrtW Ir 13 Atril. la Uiand Orb— dr 
»Tarn« im— A — rtti/aar I ri|.r«a« da aa ptiAnaiW iwonnabaamr p>— l'i—vtr 
>4 «abli — H bamalai A U«—<b «—aa «— canaarfra 4 «« UM da 1 —a«r n dr 
•d—alte. • 


Vtaübi hi««. TT/. CC FF.*.. I Maara-a «1 w a-Ua—Ma liaia-dU— 
d»*«Ma. 

Id JWMda- da r—aatl da rO/dr*. 

CROUSOIH 

La« l'ba/Vrt.i-r. La, Straftat—, 

MlJOtt COURT. VORONOFF. Papi PKRRIN, VILURK 

La CW. d«a Saa-a. La THmtim, 

PHOVANDIKR Anna« TMtlKY 
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IMIAtav or TM« 
UNITIO kl ATT« O* AMCHICA 


Hfl*, 1* a Mal 1999. 


0ru4 Orient de fnaoe, 

1«, Rue Cedet. 

Uri* 

Heeeleurei 

i'el 1'hoanaur de »ou« eceueer rdaeptl om 
et de reue r«Bereler de rotre lettre de I Mel. 
»er U«eelle «oue im bien roulu m do«u» r een- 
aeleeeaoe du teet« d'ua eeblocrwM edreeed per 
eotre Oreupeaeat eu Rrdetdeet dee Itete-Otle. 

Je etil eerteln tue M. Rooeevelt eure d»d trdo 
eenetble • «otre «eile de e/epeUle. 

Veelllei e t rder. Meeeteure, l'apreeeloe 
de .. eoneIddretlon dletleftud« 

Vllllaa Cf IlillTtl. 


Dokument Nr. 0t Dankschreiben der USA-Botschaft In Paria an 
den «Grand Orient de Pranoe» rom 8.5.1039. 
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